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Engrands Rolle.
bleöermännische Ehrlichkeits-Maske ift öcr eng»

liijjA wlitif schnell genug von öem scheinheiligen
Sii« CrSefid)t gerissen worden. Soviel,  wie Sir
;%r,„ari& Grey  in den letzten Monaten zusammen-
^6 hat, haben nicht einmal die Nassen  ge¬
iz£ und wir müssen anerkennen, daß die Franzosen

Anständigsten dast-chen. Freilich hatten sie es
Dichtesten, sie brauchten nie Versteck zu spielen, sie
iij, uns nie im Zweifel darüber , daß sie den Krieg
!4n ^ sehnten und alles baten, um ihn vorzube-

Selbst mit dem gebrochenen Ehren-
»ichg Zaren  und der Herren Ssasonow  und
? ™jttjinoto kann man sich noch -abfinden, weil es sich
ilst̂ Zsermaßen um eine ehrliche Spitzbüberei han-

-Aan sah und sieht doch Zugleich, wo und wie.
!„ °°U swsij. je me j)r pie Siegel und Deckel pon
^W îmen Machenschaften Zwischen London und
^Ĥ urg springen, immer abstoßender heraus , welche
k/“ l9e, unendlich beschämende Hinterhältigkeit Sir
s, ^ Grey getrieben hat . Man wird ihn fortan
sstj'^ n Schutzgötzen der Lüge betrachten und brand-
' " müssen. Mit der Miene eines Gentleman,

^ Wahrheit ebenso Bedürfnis ist wie die körper-
.̂ etnlichkeit, versicherte dieser Mann wieiderholt

j»> t und feierlich im Unterhause, England habe
Iliotr121 Verpflichtungen gegenüber seinen Entente-
E ? übernommen, es besitze nach wie vor die volle
% Handelns , die es natürlich nur für die Er-

des Weltfriedens gebrauchen werde. Der
itẑ abei war die Unterscheidung zwischen Verpflich-
!̂ ?r.die durch Unterschrift der Staatsmänner be-
tzjl und, und Militär - und marinetechnischen Ver-

^ugeu der verschiedenen Generalstäbe . Daß
Î -̂ ereinbarungen vorbereitet würden oder schon
)J' en  seien , darüber freilich schwieg Sir Grey, und

allgemeinen das Vorhandensein von Ver-
^Meitep. bestritt , konnte er in der Tat den Ein-
fc^ toetfen, als seien auch die immer wieder ans-
^ « 1 Gerüchte von Militär - und Flotten-
jungen grundlos . -Inzwischen hat. es sich, bei-
\\ Erwarten hinaus, bestätigt,  daß wäh-

Pariser Besuchs des Königs Georg im April
wahres die längst  fertiggestellte fran .zö-

\2 Crt nltitf ) e Konvention  durch eine eng»
>h ussische  ergänzt werden sollte. Alles ist

was über die betreffenden Verhandlungen be-
\ -Worden ist, und eine neue Bestätigung wird so-
kscannt . Professor S ch i e m a n n erfährt aus,
llA iagt und wie man ihm glauben kann, u nb c-Qj Miui juit man „- -

erlassiger russischer  Quelle Tat¬
st chr deren Nichtigkeit er einsteht. Hiernach schlug' .

?reh
Ut

Herr Jswolski Herrn Grey vor, die
in eine A l I i a n z zu .verwandeln , was

zwar ' ablehnte, aber die Fundamente zu
' i f ch- e n g l i s che n Marinekonv e n-

^ .^uvden gelegt, und Sir Grey gab seine Zu-
IhL- dazu,' daß die Beratungen zur Feststellung- Al . "
°Gw'r "ltzbarnng von
5))1 . en  ausgearbeit>

t ^̂ 'lneaeneralstab I

den beiderseitigen Marine-
. . _ D_ . itet werden sollten. Der rnssi-

^inegeneralstab beantragte darauf , England
r-N Kompensation dafür , daß für den Kriegsfall

ber deutschen Flotte auf Rußland abgezogen
Ausbruch des Krieges eine ausreichende

itt, Handelsschiffe  in die russischen Häfen
k vle dazu benutzt werden sollten, um russi¬
sch?' p e n in Po m mein  zu landen . Der

btefer Konvention war für den AugustSüß
nach dem Eintreffen des Prinzen Ludwig
in Petersburg . Der Prinz ist aber. nicht

!>gefahren , der von Rußland uns aufgenötigte
-s v^ te es unmöglich.

. Darstellung von Professor Schi e m a n n,
^Zuverlässigkeit  gewiß kein Zwei-
!Hütet ist. Die Betrachtung der diplomatischen
V 1 dem Kriege macht es immer deutlicher, daß

i gen kl i che Treiber  zum Kriege nicht
,Nnd nicht Frankreich, sondern England zu

Die Kläglichkeit  der russischen
>w-ach^ .' jujnnfl,  die vollkommene Zerrüttung

Ix Unserer östlichen Grenzen , die russische M iß-
»gUnd ldie ungeheuren finanziellen  B .e-
-iî chs-e des Zarenreichs , das von Frankreich,
ileHaenfalls finanziell überaus mißlich gestellten
IM*n°ffen, kein Geld mehr bekommt, lassen es
l°-Ubhast erscheinen, daß Ru -ßland den

i es
ein Jahr

Hs Be-
iisH Krieges, den es allerdings wollte,  gern
^ Hasiens ein Jahr  hinausgescho
stman bei uns ganz gut , daß F r
fl be r e i t e t war und aus gleichen Gründen

hinansgeschoben hätte.
a n k r e i ch

«rK'kschub
»Kl

der^Abrechnung vorgezogen hätte . Aber
den Krieä aerade ietzt. und S i rtoollte den Krieg gerade jetzt, und

tvenn man für die Tragik weltgeschichtlicher
eine persönliche Verantwortung feststellen

9.

kann (bis zu gewissen Grenzen kann man das in der
Tati der Hauptschuldige  an dem ausgebrochcncn
Weltkriege. Es ist nicht daran zu rütteln , daß, wenn
England in  Paris und Petersburg erklärt . hätte,
um der serbischen Schmutzereien willen lassen wir un¬
sere Flotte nicht auslaufen , die bis zur letzten Stunde
mit redlicher Hingabe betriebene Vermittlung Deutsch¬
lands Erfolg  gehabt hätte . ' Solche Erklärungen aber
wollte Sir Grey nicht ahgeben, und damit hat er be¬
wiesen, diaß der Krieg gerade in diesem Zeiträume im
britischen Plane lag. Auf das Letzte hin angesehen,
können wir den Engländern vielleicht doch noch dank¬
bar  dafür sein, daß ihre Verblendung  sie aus
diese Bahn geführt hat. Denn auch für u n s und b e-
sanders für  uns mutz es heißen: Besser jetzt
als später.

Zum Nusgebot des LÄttösturms.
W . T.-B. Berlin , 16. Aug. Wie schon amtlich mit¬

geteilt worden ist, gehört das Aufgebot des Land-
st u r m s zu den plan m ä ß i g e n, von der a l I g e-
m einen M ojä i I m a chn n g u n t r-e n n bare  n
Maßnahmen . iL-cin Zweck ' ist. in erster Linie , die
sämtlichen zur Verwendung im Felde  geeigneten
Kräfte für die Einstellung in nt 0 bile  Formationen
frei zu machen. Das geht natürlich nur,  wenn man
ihnen den weniger anstrengenden, aber gleichwohl un¬
entbehrlichen militärischen Dienst im Heimat¬
gebiete  abnimmt und andere Leute mit ihm betraut.
In den von dem Feinde  Zunächst bedrohten Gebieten
muß das schon sehr frühzeitig,  geschehen, denn
hier kommt es darauf an , so schnell wie möglich Schutz-
maßrogeln gegen feindliche Einbruchsversuche zu
treffen, damit nicht nur das Leben und Eigentum der
Landeseinwohner , sondern auch ein ungestörter Verlauf
der Mobilmachung und des Aufmarsches gesichert wird.
Gegenüber diesen dringenden militärischen Erforder¬
nissen muß die Rücksicht auf volkswirtschaft¬
liche  Interessen in den Hintergrund treten . Wer
sonst noch waffenfähig ist, muß sich an dem Schub der
gerade in jenen Gebieten besonders bedrohten Wer¬
ke  h r s e i n r ich t u n g e n und sonstigen militärisch
wichtigen Bauten und Vorräten  beteiligen . Es
ist aber klar, daß man eine derartige Maßregel , die
d-m bürgerlichen. Berufen so plötzlich gerade die besten
Arbeitskräfte entzieht und dadurch große wirtschaftt' che
Siachteile verursacht, so lange wie möglich aufzu-
schiebe  n sucht. Darin liegt auch der Grund dafür,
ldaß die i n n e r p r e u ß i s che n P r 0 v i n z e n länger
von ihr verschont geblieben sind als die übrigen , wo es
nach dem oben Gesagten nicht möglich war , -das Auf¬
gebot des Landsturmes in einen späteren Abschnitt der
Mobilmachung zu verlegen. In den inneren Provin¬
zen konnte man die ans die Schonung der wirtschaft¬
lichen Interessen abzielende Rücksicht auch schon deshalb
-verantworten, weil es eine Reihe von Tagen  er¬
forderte , bis die mobilen Truppen in die A u fma r s ch-
gebiete  abgeflossen ,tearen , und weil sie daher viel
länger als in den Grenzbezirken zur Verwendung blie¬
ben für, Zwecke, die ihrer ganzen Natur nach Sache
des Landsturmes sind. Dieser Zeitabschnitt nähert sich
setzt seinem E n d e, und deshalb muß die Ablösung
des noch im Landinneren vorhandenen Restes . von
mobilen Formationen durch solche des Landsturmes ein¬
geleitet werden. Übrigens bedeutet das Aufgebot des
Landsturmes durchaus noch nicht die E i n-
stellung  sämtlicher Landsturmpflichtiger in mili-
t ä r i s che Formationen.  Man will zunächst viel¬
mehr nur einen Überblick  über die Zahl der ver-
sügboren Mannschaften gewinnen, die ja bekanntlich
in Friedenszeiten keiner militärischen Kon¬
trolle  unterliegen . Die Einbevufung wird erst nach
Bedarf  unter Berücksichtigung aller wirklich •drin¬
genden Interessen von Landwirtschaft, Handel und Ge¬
werbe^erfolgen und mit der jüngsten Jahre s-
kla .sse  beginnen . Niemand braucht also seine bürger¬
liche .Berufstätigkeit aufzugeben oder seine Stellung
zu kündigen, bevor ihm ein besonderer -Stellungs-
b e s e h l zugeht.

Aus alle dem geht hervor , daß es völlig unbe¬
gründet  wäre , wenn ängstliche Naturen etwa aus
der , Ausdehnung - es Landsturmaufgebotes auf das
g e samt  e Reichsgebiet den Schluß ziehen wollten,
daß die militärische G e sa m t l a g e weniger
g ü n st,i g geworden wäre. Mit den Vorgängen
im Qvcrati 0 nsgebiet hat das Land-
stu r.m an  s g e b 0 t n n m i t t e lb  a r n i cht s z u t u n.
Es . ist vielmehr , wie nochmals wiederholt sei, nichts
weiter als ein planmäßiges,  schon in der Frie¬
densvorbereitung von langer Hand vorgesehenes Mit¬
tel, um . in ,dem Kampf um S e i n oder N i cht se i n
die völlig selbstverständliche Ausnutzung der gesam¬
ten Wehrkraft  des Volkes zur Niederwerfung un¬
serer Feinde durchznsctzcn.

Kufruf zu Gunsten der Rleinkinderfürsorge.
Ihre Majöstät -die Kaiserin und Königin halben mich durch

Allerhöchstes Kabincttsschreiben -sowie wündlich beauftragt,
aufs nachdrücklichste darauf hlnzüwirken, daß in den ernsten
Kriegszeiten die Säuglinge -und -Kleinkinder  des
Schutzes nicht cnibehrcn, der jetzt doppelt notwendig ist, wo die
Väter ins Feld gezogen und die -Mütter -sehr häufig zu außer¬
häuslicher Erweubstätigkeit -gezwungen sind. Mühsam er¬
rungene Erfolge dürfen nicht in Frage gestellt werden,
Deutschlands j ü n g st e Jugend muß erhalten  werden -und
statt heranwachsen, -um -an die Stelle derer treten zu können,
die der Krieg dähinrafift. Alle Organisationen für Klein¬
kinder -, Säuglinsgs - und M ü t t e r f ü r s0 r ge müssen
mit ihrer Arbeit auf dem Platze bleiben, die Anstalten für
Wöchnerinnen, Kranke und gesunde Säuglinge und Klein¬
kinder müssen nicht nur ihre Pforten offen halten , sondern
wenn möglich ihre Tätigkeit vermehren . Die SäuNlingsfnr-
sorgestellen müssen, besonders da viele arbeitende Mutter nicht
mehr oft genug stillen können, rege , arbeiten und vor allen.
Dingen müssen die Krippen uns Horte stark -vermehrt werden,
wenn sie auch nur in einfacher Form arbeiten . -Dwn Bei¬
spiele -einiger Städte folgend, -müssen die Kinder der -arbeiten¬
den Mütter -über Tags ' ausgiebig versorgt werden. Däs von
Ihrer Majgst-ät begründete Kaiserin -Auig-ufte-Viktotiahans zur
Vek-ämpfung der SünglingAsterblichkeit im Deutschen Reiche
in Eharlottenburg V, Privatstraßc , erteilt auf alle Arisvagen
sofort unentgeltliche Auskunft . Es wäre ein schweres Unglück,
wenn unter der Wucht der äußeren Verhältnisse die Sorge
für die Jüngsten unseres Volkes erlahmen sollte, denn die Be- .
Wogung der Säuglings - und Müttevfürforge gilt der Zükunft
unseres Volkes, die gegenwärtig weniger als je aus den Augen
verloren werden -darf . Mögen nach dom Wunsch Ihrer
Majestät der Kaiserin alle beruflichen und ehrenamtlichen
Pflegerinnen im Sünglingss -chutz auf ibiLm Posten bleiben,
mögen sich noch viele neue freiwillige Kräfte -für diese Arbeit
finden, möge insbos-ond-ere die deutsche so mütterlich gcisonnene
Frauenwelt zeigen, was sie vermag. -Dr . jur . Dr . mcd h. c.
von Behr-Pinnow , Kabinettsrat a. D.
Aufruf an Deutschlands Männer und Frauen!

Eine schwere Aufgabe zu lösen, steht dem
Rcichsverlmiid zur Unterstützung deutscher Veteranen

bevor. Die Söhne unseres Volkes sind hinansgezogcn , um
in blutigen Schlachten deutsche Ehre und deutsches Eigentum
vor schurkischem Überfall zu schützen. Überall lauern Neid
und Haß gegen unser Vaterland , welches in friedlichem
Streben zur höchsten Blüte der Zivilisation cmporgewachsen
ist. Denen zu helfen, die ihres Ernährers beraubt sind und
die selbst durch die Folgen des Krieges als Krüppel oder
sonst erwerbsunfähig zurückkchren, das.  ist die große Auf¬
gabe, die der Reichsverband zu bewältigen hat . Wir bitten
deshalb alle deutschen Männer und Frauen , schnell und
reichlich zu geben, damit möglichst -allen -geholfen werden
kann, die jetzt freudig ausgezogen sind, um das Schwert zu
führen für Deutschlands fernere Wohlfahrt . Der Reichs¬
verband richtet an die gesamte Bevölkerung Deutschlands die
Aufforderung , in allen Städten und Ortschaften, großen und
kleinen, Sammclstcllen zu errichten und der Zentrale sofort
von der Bildung eines Komitees für die aus dem Felde er¬
werbsunfähig und körperlich gebrochen zurückkchrenden
Krieger Nachricht zu geben. Die Zentrale wird alsdann den
einzelnen Komitees Mitteilung zugehen lassen über bereits
bestehende Unterstützungsvereine, damit die. gebildeten
Komitees in der Lage sind, mit diesen Hand in . Hand die
Sammeltätigkeit vorznnehmen. Spenden bitten wir an die
Zentralstelle des Reichsvcrbandcs: Berlin W. 9, . Potsdamcr-
straße Nr . 126, einzusenden und wir schließen mit dem Ruf:
Helfe uns ein jeder, unsere schwere Ausgabe zu erfüllen,
zum Segen unserer tapferen Krieger!
Der Rcichsvcrband zur Unterstützung Deutscher Veteranen

(E. V.).
Freiherr v. L h n cke r , General der Infanterie , ä la suite
des Luftschiffer-Bataillons Nr . 2, Präsident . Edwin Graf
Henckel von Donnersmarck,  Mitglied des Abgeord-
netenhiauses, stellvertretender Präsident . Adalbert S t i e y,

1. Vizepräsident.
Zur Abreise des Kaisers von Berlin.

Zur Abreise' -des Kaisers wird uns von unserer Berliner!
Redaktion noch gemeldet: -

8. Berlin , 17. Aug. (Ei-g. Dralht-bcrichi) Man wußte ist
Berlin zjwar, daß der Kaiser in diesen Tagen nach dem Kriegs¬
schauplatz abfahrcn würde . Dag und Stunde waren jedoch, ge¬
heim gehalten worden, so daß auf den Straßen und dem
Bähnho-f verh-Atnismätzig wenig -Publiku -m sich ei.nge-
fnnden hatte . Die Erschienenen begrüßten den kaiserlichen
Wagenzug mit st ü r m i sche n Z u rufe  n und drängten sich
mit Hast an den Wagen des Kaisers heran . Der Monarch
dankte gerührt  und f r e u n d I i ch.

Prinz Friedrich Wilhelm zur Lippe gefallen.
^ Berlin , 17. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Zu den Ge¬

fallene» der letzten Tage gehört als erstes Mitglied eines
regierenden  Hauses von Deutschland der Oberst und
Rcgimcntskommandenr Prinz Friedrich Wilhelm
z u r Lippe. Der Prinz ergriff , bereits schwer verwundet, die
Fahne des R c g i m ents  und trug sie den Truppen voran,
fiel aber alsbald von mehreren Kugeln durchbohrt, tot nieder.
Der Verstorbene war der jüngste Bruder des verstorbenen
G r a f r c g c n t e n E r 11 st zur Lippc-Vicsterfeld, der rechte
Oheim des regierenden Fürsten Leopold IV . Er hintcrlüßt
als Witwe die Prinzessin Gisela, geh. Gräfin zu Dsenburg
und Büdingen , und drei Kinder.
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Eine deutsche Fürstin.
Berlin , 13. Aug. Die Königin Viktoria von

Schweden,  bekanntlich eine Schwester des Großherzogs
von Baden, hat der „Kreuzztg." zufolge auf das zu ihrem
Geburtstag vom Oberbürgermeister von Mannheim abge-
sandte Glückwunschtelegramm folgende Antwort aus Stock¬
holm übermittelt : „Wärmsten Dank, Gott schütze unser
liebes Vaterland.  Viktoria , Königin." (Das sollte
sich der Battenberger  zur Lehre nehmen, der als eng¬
lischer Admiral gegen sein Vaterland zu Felde zieht. Schristl .)

Fürstliche Segenswünsche für die Truppen.
W. T.-B . Neustrelitz, 14. Aug. Die Grotzherzogin-Witwe

Augusta Karoline , bekanntlich das älteste Mitglied des eng¬
lischen Königsbauses, hat der hiesigen Garnison beim Feld-
gottesdienst ihre Grüße durch den Garnisongeistüchen uber¬
bringen lassen. Der Geistliche führte dabei, wie dre „Neu-
strelitzer Landesztg ."meldet, aus : „Auch unsere ehrwürdige
Grotzherzogin-Witwe hat ausdrücklich den Wunsch, ausge¬
sprochen, daß ihr treues landesmütterliches Gedenken hrer be¬
zeugt werde. Aus warmem Herzen bitte sie Gott , daß fern
Segen alle tapferen S ö h n e u n s e r e s V a t e r l a n-
des  geleite in dem Kampfe, der ihnen bevorstehe und daß
sie unter Gottes gnädigem Schutz wohlbehalten hermkehren
mögen."

Die Verlustlisten.
Die „Neue politische Korrespondenz" schreibt: Es er¬

regt vielleicht ein gewisses Befremden, , daß dre Vevlustliste
über die jüngsten Gefechte bei Muchansen, Lunoville und bm
dem Sturm auf Lüttich noch nicht verolsfenklicht worden sind.
Aber diese genauen Daten schon jetzt zu >geben, ist dadurch u
möglich, weil dabei die Truppenteile  genannt werden
müßten und man sich daraus ein B, d machen konnte von
unserem Vormarsch,  während die Einzelheiten hier¬
über naturaemäß auf das strengste igcheimgchalten werden.
Dagegen sind überall die Angehörigen bereits in gcheimer
Weise unmittelbar von den Verlusten benachrichtigt worden.
Die Haltung unserer Presse ist, was das Nachrichte.nwe,en be¬
trifft . -musterhaft. Abgesehen von Meinen Fallen , m denen
natürlich nur aus einem Unvermögen, die Bedeutung zu er¬
kennen, qetfe'&It worden ist, kommen nirgends überichreitungen
gegen die zwar scharfen, aber unbedingt nötigen Maßregeln
und Vorschriften der die Presse überwachenden Behörden stait.

Ergänzungen der Verlustlisten.
Die Verlustliste 2 hat noch nachstehende Ergänzungen und

Berichtigungen erfahren : ,
Infanterie -Regiment Nr. 165. Diesem Regiment und

nicht dem Regiment Nr . 160 hat der gefallene Leutnant

26 ^JnfgnteriE ^giment Nr . 171. Marx,  Siegfried Gustav,
Musketier . 6. Komp., vermißt,  nach Angabe s-anzostiÄer
Gefangener gefangen genommen und nach Geradmer trarw-
portiert . (In der ersten Liste wurde irrtümlich der Vorname
als Familienname genannt.) , ,

Jäger-Bataillon Nr. 14. L u e t h , Jager, tot; W o l ke n-

^ Dragoner -Regiment Nr . 10. Socha , Dragoner , 5. Esk.,
gefangen ; Herrmann,  Dragoner , 6. Esk., vermißt (Letz¬
terer war irrtümlich unter dem Dragoner -Regiment Nr . 7
aufgeführt .)
UeinezeiiweiligeslufhLbungderGswerbeordnung

WT -B Berlin , 15. Aug. An den Verein der Indu¬
striellen, ' der beim Reichskanzler beantragte , für die ihm
zugehörigen Betriebe eine allgemeine Ausnahme von den
Bestimmungen der Gewerbeordnung über die Beschäftigung
von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern zuzutasten, ist
aus dem Reichs amt des Innern olgender Bescheid ergangen:
Wenn 7ch auch nicht verkenne, daß . Ihre Betriebe m den
gegenwärtigen Kriegszeiten leistungsfähig erhalten werden
inüksen so kann ich es doch nicht für zulässig  erachten,
Jbrem Anträge zu entsprechen. Das Gesetz vom 4. August
1914 will solche Ausnahmen nur für den autz erst en
Notfall  zulassen , wenn es nach der Lage der Verhältnisse
unmöglich ist, ohne die Ausnahmebewrllrgung auszukommem
wenn sich insbesondere die betreffenden Arbeiten durch
Männer , die Beschäftigungsbeschränkungen nicht unterliegen,
ausfnhren lassen. So lange  also , wie es gegenwärtig der
Fall iit, eine überaus große Anzahl  von Männern in¬
folge ' ber Betriebseinschränkungen gewerblicher Betriebe
ohne Beschäftigung  ist , würde es dem Gesetz zuwider
sein, die Beschränkungen der Gewerbeordnung m der Beschäf¬
tigung von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern durch
die Bewilligung von Ausnahmen zu durchbrechen. Wenn in
der Eingabe darauf hingewiesen wird, daß den zugendlichen
und weiblichen Arbeitern durch die nachgesuchten Ausnahmen
willkommene Arbeitsgelegenheit gegeben würde, so fällt da¬
gegen entscheidend ins Gewicht, daß für die Frauen rnd
Kinder der zum Kriegsdienst berufenen Arbeiter reichsgesetz¬
lich eine Fürsorge sichergestellt ist, die von den Kommunen
vielfach noch eine wertvolle Ergänzung erfährt . Um eine ge-

resbadener Tagblatt. Montag , IV. August 1914.

ordnete Versorgung der gesamten arbeitenden Bevölkerung
sicherzustellen, muß deshalb mit allem Nachdruck dahin ge¬
wirkt werden, daß zu Beschäftigungen der in Rede stehenden
Art ausnahmslos  die verfügbaren Männer  heran¬
gezogen werden, denen die Mittel zu einem regelrechten
Unterhalt  für ihre eigenen Frauen und Kinder nur auf
diese Weise zugsführt werden können. Wegen der Vermitte¬
lung von Arbeitskräften können die Unternehmer sich be¬
kanntlich an die überall eingerichteten öffentlichen Arbeits¬
nachweise wenden. Für die Provinz Sachsen kommt der
Arbeitsnachweisverband für Sachsen und Anhalt in Magde¬
burg, Fürstenwallstraße 19, in Betracht, der zum Ausgleich
durch die Zentralstelle mit den anderen provinziellen Nach¬
weisen in Verbindung steht.

Das Schlachtfeld vou Mülhausen.
Zürich, 13. Aug. Aus Erzählungen von iÄsässern und

Schweizern erfährt man , /daß die Stimmung im Elsaß fast
ausschließlich auf der Seite Deutschlands  ist.
Fälle von franzofensreundlicher Stimmung bilden die A us -
nahm  e. Die Elsässer sind — so erklärten die aus Straßburg
zurückgekehrten Schweizer — gegenüber früher w i e umge¬
wandelt;  sie stehen ganz auf deutscher Seite und General
Deimling,  der früher Ifo hart befehdet wurde, wird jetzt
begeistert gefeiert.  Ein Elsässer schildert in einem
Baseler Blatt die Eindrücke, die er von einer am Dienstag im
Oberelsaß ausgesührten Radfahrt empfing . In Habsheim
beginnt nach dieser Schilderung das eigentliche
Schlachtfeld.  Es erstreckt sich durch Hardwalü bis fast
nach Bangenheim über die Napöleonsinsel Reichweiller usw.
Die deutschen Truppen  hatten die Franzosen fast
umzingelt.  Mülhausen war ungefähr der Mittel-
p u n k t. ,

In HabÄheim muß ein furchtbarer Nahkampf
statt-gesunden haben ; es lagen französische Tornister , zerfetzte
französische Uniformen usw. umher . In Napoleonsinsel ist
der Bahnhof vollständig zerstört . Einige Häuser sind durch
Kanonen zusammengeschosscn; man sieht zerschossene Eisen-,
bahnwagen , die von den Franzosen als Barrikaden  be¬
nutzt wurden . Die Ortschaften Jllzach und Kingersheim litten
weniger . Beide Ortschaften wechselten zweimal die Besitzer:
Am Morgen waren die Franzosen da, am Abend die Deutschen.

Tie französischen Gefangenen stachen unvorteilhaft
durch ihre Ausrüstung von den ganz neu gekleideten deutschen
Soldaten ab.

Nk . ^ >
ländis^

Die dreibundfreundliche Haltung der
Valkanstaaten.

Die „Tägl . Rundschau" ist in der Lage, Äußerungen von
amtlicher rumänischer  Seite wiederzugeben, aus
denen hervorgeht, daß Rumänien bereit sei, seine schlagfertige
Armee für den Dreibund  in die Wagschale zu werfen.
Der Gewährsmann äußerte sich: Die rumänische Mobil¬
machung ist noch nicht angeordnet, es sind aber die notwen¬
digen militärischen Vorkehrungen getroffen worden. Der
Mobilmachungsbefehl kann jede Stunde erfolgen. Es ist
gänzlich ausgeschlossen, daß die rumänische Mobilmachung
gegen  Österreich -Ungarn und Deutschland erfolgt. In
Rumänien wird der gegenwärtige Zeitpunkt als entscheidend
für das künftige Geschick unseres Landes angesehen.
Rumänien steht vor einem geschichtlichen Augenblick, den es
nicht unbenutzt vorübergehen lassen kann. Die öffentliche
Meinung Rumäniens fordert, daß das große geschichtliche
Unrecht,  das an Rumänien verübt wurde, jetzt gut gemacht
werde. Ms zum Jahre 1812 reichte das rumänische Gebiet
bis gum D n j e st r als Grenze . Im Frieden von Bukarest
wurde uns das ganze Beffarabien zwischen Dnjestr und Pruth
genommen. Nach dem Krimkriege wurde uns ein Teil des
entrissenen Gebietes wieder zurückgegeben, aber als Dank für
unsere Hilfe im Türkenkriege Ende der siebziger Jahre wieder
abgenommen. Obwohl diese Gebiete schon seit hundert
Jahren unter fremder Herrschaft stehen, ist das rumänische
Element bei weitem überwiegend geblieben und die Erinne¬
rung an die alte Zugehörigkeit zum rumänischen Volke noch
nirgends erloschen. Die Interessen Rumäniens weisen es
gebieterisch an die Seite des Dreibundes.
Unsere maßgebenden Stellen sind sich darüber einig. Die Be¬
sprechung aller Parteiführer beim König, die vor einiger Zeit
stattfand . hat das letzte Wort noch nicht gesprochen. Rumänien
wird diesen bedeutsamen Augenblick aber nicht vorübergehen
lassen, ohne seine Lebensinteressen wahrzunehmen.

Die Liebestätigkeit der Dänen in Deutschland.
Hä . Berlin , 16. Aug. Eine heute nachmittag im Wein¬

haus Rheingold von Damen und Herren besuchte Versamm¬
lung der dänischen Kolonie beschloß einstimmig ohne Debatte:
Jeder  in Deutschland lebende Däne verpflichtet  sich,
nach besten Kräften zwecks Linderung der Not,  die der
Krieg verursacht, durch Geldunterstützung, Arbeitsvermittlung,
Speisung von Kindern , deren Väter im Felde stehen, bemüht

zu sein und sich zu diesem Zweck mit dem Vaterlä
Frauenverein in Verbindung zu setzen.

Die stammverwandten Norweger. •
M . Dresden , 16. Aug. Mitglieder der hw>» ej#

wegischen Kolonie erlassen an ihre Landsleute 8e<
Ausruf , in dem es heißt : Wir hoffen, daß die,  ^
rechte  K a m p ff zum Siege des d e u t schen -i$o
wird . Wir wollen in diesen Tagen treu zu dem ui
verwandten deutschen Volke halten und wie DoukI8o-
und handeln.

Ein neuer schwedischer Kriegsminister.
W- T .-B. Stockholm, 15. Aug. Der f

Hammarskiöld reichte seine Entlassung als
ein. Der Minister ohne Portefeuille Oberst  M
wurde zum Kriegsminister ernannt . Hammarsno
Ministerpräsident.

Hollands Empörung über Rußland . p
W. T .-B . Amsterdam, 15. Aug. In einem lan«

tikel verurteilt das hiesige „HandelsWad" schMg
graute Verletzung  des Völkerrechts durch ^
Regierung durch die Verhaftung  des . ost 0 t}
ungarischen Vizekonsuls Hosfinger ^ .s ^ atis^
der dort zurückgelassen worden war , um die Drpw. jfjä'der dort zurückgelassen worden war , um die dipla pl«
Archive zu schützen und dessen Sicherheit das rui-pl M
wärtige Amt ausdrücklich versichert hatte . Das £ ‘ ‘ fl i(
Die Maßnahme ist v ielle îcht ru ssisch,
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?id ers p r u,ch zu demkommen im i*u .. , v - „n * - , W|«,
K r i eg s r ech t s. Es war der russischen Regierung^
den, ein Beispiel zu geben zu der bisher beispjb Ei«
Ver !letz -un >g des Versprechens  einer RE -r
die Sicherheit und Freiheit eines Diplomaten . . .̂ jjj
Ein holländischer Dampfer von einem englischen Krü§

gekapert.
# Berlin , 17. Aug. (Erg. Drahtbericht ) Der de ^t

holländischen Lloyd gehörige Dampfer „Tubantr ■
am 6. August auf der Fahrt von Lissabon nach Ami
Atlantischen Ozean von dem britischen Kriegsschstl " t
flye  r " angehalten und gezwungen, diesem Kre e M
Plymouth zu folgen. Dort wurde das Schiff drer jef®'
festgehalten und durchsucht. An Bord der „Tuban ^ *

Ni

gt C'
den sich 28 wehrpflichtige deutsche ^ e«

angehörig  e ; diese wurden gefangen g e MMangeyorrge;  me ;e wuroen g e , u
und, loie es scheint, nach dem englischen Kmegsyai
port übergeführt . Außerdem wurde eine 8» « My
Goldes  im britischen Hafen ausgeladen . Nach 1Lte rfiÄ*
eines Passagiers der „Tubantia " war der dre
führende Offizier der Kapitän Fr euch , ver
seinerzeit in Deutschland als Spion  verhas /
und später vom Kaiser begnadigt worden rst.

Der Dampferverkehr mit
W. T.-B. Rotterdam , 16. Aug. Der , SchM^ esM

scheu Rotterdam -Harwich-London rst . ^ der.

S
°°k!r
■!t J

raren awui:uiuui-vi ‘<-“'‘“r-
Die Dampfschiffahrtslinre nach Ehr rst ran
nächsten Woche wieder eröffnet werden.

Englische Lügenberichte.
# Berlin , 17. Aug. (Eig. Drähtbericht ) ^_ r w . . JJlUXrl.lV-J+J ^

bringen Lügenberichte über einen Sieg
Flotte in der Nordsee.  In Kon  st a nt ^ j a g8« „
sogar die englischen Schiffe wegen drches ErsiwS
g.al « angöleigt. Nach der gleichen Quelle holl M
das deutsche Kreuz er ge schwiader ^ ßtt
Kriegsschiffen einggschlossensein und ött
„ASkul" sich mit urherem , „Emden rm KaE ^ ^ i■^
Endlich soll in Drontherm  ein deuiicher
ausgerissener Seite gesehen worden sein. De "
net alle diese Nachrichten als

t vev
UUC- V l W. | -rv W - -V - - V,
Rom, 16. Aug. Bon London  aus lweraen ^

-rischen Presse unwahre Ateldungen über, Deu-Î '
t-t, u. a., daß Liebknecht erschojien  w
auch blutige Zusammenstöße zwilchen ,oiotJ,#
böifffein 'un .g stattgefunden hätten;, in
Luxemburg  getötet worden sei; ferner , ^
revolutionäre Bewegungen vorgekommen iseren 00®

Englands aelckttcktlilbe Berechtigungzu einem -p ,

Kl,
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Englands geschichtliche Berechtigung zu einem
wegen Nentralrtätsverletzung

wird in einem Artikel der „Natl . Korr ." nnierM_ | _ .. c."
da sehr gutre/ssend: „England Härte
sich für feine Krliefgserklärung einen fl» « ■«(,a<jili)e*1a fci*sich für lerne Rrirogserirarung auu . ^
zusuchen als den ihm seiner Meinung nach
der belgischen Neutralität. Denn gerade ^  ^
Macht, die sich rm Itotfalle am allerwenigstenn. ^ ze' ^iritiHfp-rrtps anderen Skaates schert. Das hat es ,z;xse»lidätZeines anderen Staates schert. Das__ _

allem Dänemark Wgenüber bewiesen. Obw?^
16. Dezember 1800 der von Rußland gegen vrn jo #
gestifteten bewaffneten Neutralität beigere«
England gar kern Bedenken, am 2. Aprrl

Feuilleton.
Aus Kun6 und Leben.

^ Berliner Thcaterbrief . (Theater zwischen den
Schlachte  n.) Alles soll jetzt dem einen großen Ziel dienen.
So wird die Schaubühne zur patriotischen „Bildungsanstalt'
und stärkt durch die Beschwörung heldischer Gestalten, durch
Eroika und Arrstien, durch das L>piegelbrld bewegter Haupt-
ündStaatsaktionen die Seelen . Das Schiller - Theater
von Berlin -Charlottenburg ging voran . In dem heiter -hellen
Sommer - und Gartenschlützchen an der Bismarckstraße, daS
mit seinen weißen Puhwänden , den Sprossenleibern , der
wechielrerchen Dachfuhrung einem Landhaus gleicht, ward
Kleists „Prinz vom Homburg" vorgestellt, und die erzerne
Gewalt der kriegerischen Dichtung doll Herzschlag und Drauf¬
gängertum packte mit stärkster Wucht. Pategg gab den Kur¬
fürsten voll Würde und voll erfüllter Menschlichkeit. Das
Landesväterliche kam vielleicht mehr heraus als der Schlachten¬
geist. Überhaupt hätte man vielleicht in der Darstellung einen
Rhythmus fartreitzenderen Temperaments erwartet . Ihn
brachten die Hörer mit . Durchflutet von den Erregungs¬
wellen, die in den Straßen und auf den Plätzen unserer Stadt
branden , strömten sie hier ihren inneren aufgewühlten Be¬
geisterungssturm aus . ' Nach dem alten aristotelischen Gesetz
entband das Theater befreiend die Menge vom Überfluß des
drängenden Gefühls . Umgekehrt als sonst wallte diesmal der
Impuls vom Zuschauerraum zur Bühne , zur Entflammung
der Mimen . Bis sich beide Welten zu einem Aufschwung
in der brausenden Schlußsanfare fanden : In Staub mit allen
Feinden Brandenburgs ^ Es Es

* Die Reise zum Mond . Nur noch ein paar geringe
Schwierigkeiten sind zu überwinden -—- und dann werden wir
insstanide sein, die von Dichtern und Phantasten bislher nur
in ohnmächtiger Sehnsucht erträuimte Reise nach dem Monde
wirklich zu bewerkstelligen. Das wenigstens versichert Gharles
Nordmann , der bekannte Astronom des Pariser Observato¬
riums , in einem Aussatz des „Matin ", in dem er sich mit
einem vor kurzem ausgetauchten neuen Plan -einer Mondsahrt
wissenschctfllich auseinandersetzt. Wir alle entsinnen uns der
Art und Weise, in der Jules Verne das Problem zu lösen
suchte; allein die technische Phantasie des Schriftstellers ver¬
gaß nur einen Umstand, als sie die Reise zum Monde ersann.
Das Riesengeschoß, das er zum Monde hinansschickte, hatte
zwar eine Anfangsgeschwindi-gkeit von 12 Kilometer in der
Sekunde, was gerade ausreichte, UM das Geschoß die An-
zichungskräst der Erde überwinden zu lassen. Allein diese
phantästische Geschwindigkeit wurde dem Pmjektil in einer
30stel Sekunde gegeben; und das hätte mathematisch ergeben,
das die Insassen des Projektils sofort zu einer unförmigen
Fleischmasseverwandelt worden wären . Denn alle plötzlichen
Schnelligkeitsschwankungeneines Gefährtes haben für die In.
fassen sehr geführliche Folgen ; das lehrt uns schon im Kleinen
das plötzliche Anhalten eines Automobils oder eines Omni¬
busses. Ein Projektil oder ein Vehikel, das durch die
Atmosphäre dahinsausend zum Mond gelangen soll, grüßte
also, wenn Menschen an der Fahrt tsilnehmen , eine stetig,
aber langsam zunehmende Schnelligkeit entwickeln. Nun hat
vor kurzem ein Meister der Flugkunst, M. Esnault -Pelterie.
sehr richtig ein geeignetes Mittel genannt . Es ist der Reak.
tionsmotor . Um die Auseinandersetzung technischer Einzel¬
heiten zu ersparen , mag eS genügen, zu sagen, fdatz dieses Bc-
wegungsmittel nach dem gleichen Grundsatz arbeitet wie die
Rakete. Die Rakete steigt, weil das Pulver , dgs sie an der

Seite trägt , im Verbrennen Gase entwickelt, AiE^. . . _ . entwicke», "„{£ iP’.jjeit
Reaktionswi'rkung die Rakete in eine entgegengel u # ^

- ibewegungv ^treibt , und zwar -mit einer der Eigenbewegu « ^ .M
Geschwindigkeit. Berechnungen ergäben, $cvim
Weise getriebenes Geschoß, das in ferner TenrrL per
seine Geschwindigkeit um nur einen Meter er ^. rrr 10 Stunden

%

tz

s
ständig steigert, in einigen 10 Stunden De fa«T̂ rfp
müßte. Nun kommt es nur nocĥ -daraus an, ^ ^
düng zu ermöglichen. Das Füles Bern M

rWöi'rfvininSirnfptf llirBi : 'TißIMttäti0 «/löW  L bkonnte seine Geschwindigkeitnicht s-elbisttätig
-det man das Prinzip 'der Rakete an, so
man wird -sowohl die Geschlmndigkeüv-errrng^
Richtung des Fluges regulieren können.
-der .übermäßigen Erhitzung^vorzubengen, M Plan«jermafenflcn̂ryryung
stker. Das einzige kleine Hindernis , daS
MonÄsluges einstweilen noch entgegeNstcht/ rg, ^ mm
Brennstoff uNd kein Explosivmittel besitze»̂ .pn
Kraft hat , um .einen Teil seines lÄSw>chtes -st''
der irdischen Anziehungskraft hinausznheb ».■ , ^ ^
wir einen Explosivstoff, der mindestens ^ ^
muß wie das Nitroglyzerin . Nun enthalt sicha ! h
5000fache Äer enfovdevlichen Krast ; es ^^ .fteien, %
noch darum , die Kraft des giadmms zu ^ l
Physiker eifrig arbeiten . Fnzwi-schen S" , z«
anderem Woge die erforderliche allmw)^ ^ Hrde, ^ H
Schnelligkeit, die der Mon-domnibus bvaE ^
zielen . Mas und Drouet empfehlen em -» .A das sh f
Meter Durchmesser. Am Rande des Jotn ai % r »h,
befestigt, das Rad dreht sich in der Sekunde^^
Achse, im geeigneten Augenblick lost stcy „ voh ,
Gyrostaten im Gleichgewichtgehaltene Pro ; spät»
los ; und die Reise kann beginnen.
Jahrtausenden , können wir Zum Akond
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i, »!Sti]"d}e Flotte -anzugreif -en und brie Stadt zu lbombar-
Wensowenig tevpeltierte England während des

>j» Koalitionskrieges im Jahre 1807 -die dänische Neutra-
^Schon der bloße Verdacht, Napoleon könnte^ sichrerL,.'. «cyon der bloße Verdacht, ?Wpoleon ttm'iue nw oer
kAchen Flotte zum Zweck einer Landung an der englischen

bedienen,'genügte für England , um Dänemarks Allianz
England und die Auslieferung lde-r dänischen Flotte als

Q^pfand zu fordern . Als England damit kein Glück hatte,
M es ohne weiteres zum Bombardement von Kopenhagen

Arte schließlich die dänische Flotte , insgesamt 75 Schisse,
^ ?eute wog. England sollte es daher heute unterlassen,
Wüstung über eine von der Not gebotene Verletzung der
jj 'fclität Belgiens zu heucheln." Die geschichtlichen Bei,

' dafür, daß die Rolle eines Schützers der Schwachen den
;C n schlecht ansteht, lassen sich noch beliebig vermehren.
F nationale Egoismus hat in dem englischen „Right or

my country " ja auch seinen zutreffendsten Ausdruck

Düstere Stimmung in Paris,
tu.0 Rom, 17. Aug. Pariser Briefe der „Tribuna " und des
, 'sknaled'Jtalra " lassen erkennen, daß die Gemüter der
r .' er Bevölkerung der zuversichtlichen Stimmung der
ii, Negier nng sehr wenig  entspricht . Die Pressej[i megrerung 1 e y r wenig
., »ch unendliche Mühe, die traurige Tatsache zu
i, "crn,  daß der Einnahme von Mülhausen , di

v e r -
die alle

mit' Jubel "erfüllte, ein schrecklicher Rückzug
^ Frankreich folgte. Sobald man aus England diese Nach-

rrfuhr, wurde jedermann von düsteren Ahnungen be-
'«si.

Ein russischer Freiwilliger für Frankreich.
Kopenhagen, 17. Aug. Aus Paris wird gemeldet,
20jährige Sohn des dortigen russischen  Botschaf-

w das französische Heer als Freiwilliger einlgetreten ist.
. Sträfliche Vermessenheit der Franzosen.

„Journal du Midi" bespricht in einem längeren Ar-
J 28. Juli die politische Lage und sucht angesichts der

enden Kriegslage in seiner bekannten Weise Stimmung
^ .Deutschland zu machen. In dem Artikel heißt es sinn-

„Der Bismarck der Deutschen hat das Wort geprägt:
Deutschen fürchten Gott und sonst nichts in der Welt."

--Franzosen sind noch viel zuversichtlicher, wir fürchten
diesen Herrgott der Deutschen  nicht ."

Deutsches Papiergeld in Frankreich bevorzugt.
Jfcc . Es ist im hohen Grade kennzeichnendfür die Stim-
Q? >>es französisichen Volkes, daß der russische Rubel gegen,
üt'8 in Frankreich so niedrig sicht wie noch nie zuvor. Das
:t AEN zu der kriegerischen Tüchtigkeit des Verbündeten an
iist in Frankreich offenbar recht gering . Aber auch
-J" « eigenen Sache scheinen die Franzosen keine allzu

Zuversicht zu hegen . Wenigstens lassen sich, wie die
tav schreibt, ausländische Blätter , die uns keineswegs
^lich gestimmt sind, aus Paris melden, daß dort eine
„Ang gegen französisches Papiergeld unt sich greift,
h. .sches Papiergeld  dagegen augenblicklich sehr ge-
«l '̂t- — Eine rocht beschämende Lehre für diejenigen
^ Landsleute, die in den ersten Tagen nach dem Kriegs.
F 'ch kein Papiergeld annehmen wollten und nach den
?8vg§stollen der Neichsbank stürmten , um sich deren
^ gegen Münze einwechselnzu lassen!
’n Aufruf zur Abweisung französischer, englischer und
. belgischer Waren.

1 .-R. Wien, 17. Aug. Die Reichsorganisation der
OMst Österreich-Ungarns- hat an die Präsidenten der

und Gewerbekammern ein Schreiben gerichtet, in
« °'fte ersucht werden, bei ihren Mitgliedern mit Rücksicht
\l «as Vorgehen Frankreichs , Englands  und

8i c rt § die Deutschen dahin zu bringen , daß die Mit-
fc ec der Handelskammern absolut keine französischen, eng-
i? 1 ttnb  belgischen Waren verkaufen und zu die;em Zweck

Aufruf an die Kaufleute jener Bezirke richten.
^Freilassung des russischen Konsuls für Bosnien.

liiĴ T- B . Wien, 16. Aug. Der in Budapest verhaftete
russische Konsul in Serajewo ist,

. ist, wieder freigelassen worden.
da er schwer

Deutsches Reich«
l,?1- P- Der Hm-dertjahrtag von Kulm. Am 29. August

hundertsten Male der blutige Tag der Schlacht von
jj»,, bet V « •!- :„ sTOüifkoTm ttt  van Vreußen
i,A .Iaß

„ der dem Könige Friedrich Wilhelm HI . von Preußen
t»n nH zur Stiftung des Sulmer Kreuzes,  einer
J  des Eisernen Kreuzes, .gegeben hat. DaS Kulmer

erhielten für ihre Beteiligung an dreier Schlacht
c-ale, 44 Stabsoffiziere , 371 Offiziere , 11642 Unter-

- und Mannschaften der russischen 1. und 2. Garoe-
itieu*Ie= und der 1. Garde -Jnffanterie -Tivision . Das Kreuz

ttl  der Form und Favbenausfülhrung dem Eljernen
^ hat aber abgerundete Eckflächen, trägt keine ^ n,chrrstS'̂ de zuerst aus schwarz-weißem Seidenstoff,spater ausrztem Eisenblech mit Süberverzievung gefertigt . 4-as
C ^ ltn liegt int Gerichtsbezivk Karlbitz in der Bezirks-
ll»x? annschaft Aussig in Böhmen, am Fuße des Erzge-
!>t̂ . Die am 30. August durch das Eingreifen der Preußen
' ' ■ift von Nollendorf siegreich beendete Schlacht brachte

ugennahme des Generals Vandam -me und
^Ues ganzen Korps.

,.,A °uerbefrctung für Zigarettcn-Kriegsspenben. Der
,/ ^ at hat in seiner Sitzung vom 8. August 1914 be-
C 1.; aus Billigkeitsgründen zu genehmigen, daß Ziga-
» > bie von Fabriken als Spenden für die im Felde stchen-
itĥ tvippen zur Verfügung gestellt werden, ohne Steuer-
tex, ^ gelassen werden können und von der Ztgaretten-
st streit Ibleiben, soweit von einer der -von der Heeres-
rFAineverwaltung zur Empfangnahme und Verteilung
t besgaben bestimmten amtlichen Stellen die Übernahme
^»î bung mit unverletztem steueramtlichen Verschlüsse be-

wird.
te- '̂ oUcttbctc Heiden." Die „Kreuzzeitung" bringt von

Mister „juristischer Seite " folgendes Urteil . über
I Traub : „Jatho und Traub sind vollendete Heiden."
«öhj stecht fragt D. Tr -aub in der „Christlichen Freiheit " :
*l| , ^ solches Urteil auf juristische Kreise des Oberkivchen-

, tück?" — Ob er wohl Antwort erhalten wird?
der SchulschifsvercinS-Schulschisfe in der Ostsee,

^ei ^ schrff des Deutschen Schulschifsveretns „Prinzeß
.-rdgiü vi e d r i ch" ist von Swinemünde nach Stettin-

ubergeführt worden, wo die Ausbildung der Zöglinge
^o t̂gang nehmen wird.

, tz Reer tmö Kkotte.
"tej Onnnt , Veränderungen. Das „Militär- Wochenblatt"

' « ensgen , FW «!, fm Dlagdeburg. Drag.-Regt.
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Wiesbadener Tagblatt»
Nr. 6. zum Leut, mit Patent vom 23. Juni 1912, * F e u st net,
Vizefeldw. (1 Frankfurt a . M.) zum Leut, der Res. des 2. Naß.
Jnf .-Regts . Nr. 88. * Vogelfang,  Vizewachtm. (1 Kmnk-
furt a. M.)>zum Leut, der Res. des 2. Nass. Feld-Art .-Regts.
Nr. 68 Frankfurt befördert.

Abzeichen der Mechaniker der Mitglieder des Kaiserlichen
Freiwilligen Automobil-Korps. Die bei dem Feld- oder Be¬
satzungsheer usw. zur Verwendung gelangenden Mechaniker
der Mitglieder des Kaiserlichen Freiwilligen Automobil-Korps
tragen am linken Oberarm eine meiste Armbinde mit Adler.

klu§ Stabt UKö Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Nafsauische ttriegsversicherung.
Der Bezirksverband hat zur Unterstützung der Hinter¬

bliebenen der Kviegsteilnehmer aus dem Regierungsbezirk
Wiesbaden eine Unterstützungskasseeingerichtet unter der Be¬
zeichnung „NassauischeKriegsversicherung auf Gegenseitigkeit
für Len Krieg 1914". Hier können Frauen ihre Männer , Väter
ihre Söhne , die im Feld stehen, versichern. Der Anteilschein
kostet 10 M. Für einen Kriegsteilnehmer können bis zu 20
Anteilscheine gelöst werden. Nach dem Krieg wird die Ver¬
sicherungssumme auf die Hinterbliebenen der gefallenen
Kriegsteilnehmer verteilt im Verhältnis zu der Anzahl der
für sie gelösten Anteilscheine. Falls die Verluste denjenigen
des Krieges 1870 bis 1871 entsprechen sollten, wirb auf einen
Anteilschein ein Betrag von etwa 260 M. entfallen , bei ge¬
ringeren Verlusten mehr, bei größeren entsprechend weniger.
Die Direktion der Nassauischen Landesbank hat die Verwal¬
tung übernommen . In jeder einzelnen Gemeinde wird eine
Annahmestelle errichtet ; in den großen Städten eine größere
Anzahl. Der Betrieb wird bereits in den nächsten Tagen
ausgenommen werden. Der Bez-irksverband wird der Kriegs¬
versicherungskasseeinen namhaften Zuschuß leisten. Die Be¬
dingungen sind im einzelnen aus den Plakaten zu ersehen,
welche heute oder morgen überall angebracht werden sollen.
Wir bringen vorläufig nur diese kurze Mitteilung . Weite¬
res werden wir demnächst folgen lassen. Es handelt sich um
ein großes patriotisches und segensreiches Werk, das bisher
noch in keinem anderen Laudesteil zustande gekommen ist.
Hoffen wir , daß die Angehörigen der Kriegsteilnehmer in
reichem>Maße davon Gebrauch machen. Sie werden dann
unseren braven Soldaten im Feld eine schwere Sorge ab¬
nehmen. _

— Was gehört zu einem guten Quartier ? 1. E i n e g u t e
Kost . Hausmannskost , aber sorgfältig gekocht und nicht zu
scharf gewürzt oder gesalzen, auch nicht zu fett, denn das alles
macht durstig. Auch das Getränk gut, aber mit Maß . In der
Hitze am besten Frucht- oder Zitronensaft mit Wasser und
Zucker. Zum Frühstück Kakao und Butterbrot , das hält am
besten vor. 2. Ei n gu t e s B e t t, sauber und nicht zu warm,
in gut gelüfteter Stube . 3. Wasser  genug zum Waschen.
Der Soldat sollte die größte Waschschüssel im Hause bekom¬
men, er wird sich gern vor dem Essen tüchtig waschen. Und
vor dem Dettgehen ein warmes Fußwasser ; wo man ŝ hat,
auch ein ganzes Bad . 4. P l a tz z u m A r b e i t e n und zum
Ausruhen . Gib ihm einen guten Holztisch am hellen Fenster
zum Putzen seiner Sachen, und wenn er fertig ist und ein
Stünidchen übrig bleibt, soll er sich ins Sofaeck fetzen oder aufs
Bett legen, er wird's brauchen können. Auch abends sorg' ihm.
für frühzeitige Ruhe. 5. Etwas zum Mitnehmen.
In den Brotbeutel kommt ein gutes Stück Brot mit Käse oder
kaltem Fleisch; in die Feldflasche am besten leichter, schwarzer
Tee oder Kaffee mit Zucker, kein Alkohol. Dagegen wird dein
Gast eine gute Zigarre nicht verschmähen, für die Bahnfahrt
ist ihm auch eine neue Zeitung und sonst Brauchbares zum
Lesen willkommen. 6. AllespünktlichzurZeit!  Was
hilft das stattlichste Nachtessen, wenn der Quartiergast zum
Appell fort muß , oder das beste Frühstück, wenn man sich den
Hals dran verbrennt , wetl's zu spät fertig wurde. 7. Nimm
ihn auf in eigenem Hause,  wenn 's irgend sein kann,
und weise ihn nicht an einen von dir bezahlten Quartierwirt.
Laß den Qandwehrmann , der auch für dich Weib und Kind da¬
hinten läßt und ins Feuer geht, etwas spüren vom Dank des
Vaterlands . Laß ihn bei deinen Kindern am Tisch sitzen und
bei deinem Abendsegen zugegen sein. Schreib dir auch Namen
und Regiment aus, damit du ihm einmal einen Gruß ins Feld
schicken kannst. Er kommt vielleicht nicht dazu, dir wieder zu
schreiben, aber er vergißt es nicht in den Entbehrungen des
Feldzugs : „Das war ein gutes Quartier !"

— Das Kreiskomrtce vom Roten Kreuz wird in den näch¬
sten Tagen den vollständigen Arbeitsplan über die Fürsorge
für die Krieger im Feld und für deren Angehörige veröffent¬
lichen. Es sei aber schon heute darauf hingewiesen, daß be¬
sonders umfangreiche Vorkehrungen für die Fürsorge für An¬
gehörige (Frauen und Kinder) getroffen werden, die durch die
Abrufung des Ernährers in Rot geraten sind. Die Abteilung 4
des Kreiskomitees hat die Stadt planmäßig in 12 Bezirke ein-
geteilt. Jedem Bezirk steht eine Fürsorgerin vor, die wieder¬
um 10 Helferinnen beschäftigt. Durch diese Organisation wer¬
den die Ermittlungen -angestellt. Die Fälle werden der Zen¬
trale überwiesen und von da eingehend behandelt. Haus-
pfl-egerinnen werden bestellt und Speifeanstalten in den ver¬
schiedenen Stadtteilen eröffnet werden, wo gegen geringes
Entgelt oder gegen bei der Zentralstelle zu erhaltende An¬
weisungen Mittagessen für Erwachsene und für Kinder ver¬
abreicht wird. Kriegskindergärten -Horte und -Heime sind be¬
reits eröffnet und werden in den nächsten Tagen noch er¬
weitert werden. Arbeitsmöglichkeiten sollen geschaffen werden.
Die zahlreichen freiwilligen Hilfskräfte , die sich in dem ersten
Sturm zur ^Verfügung gestellt haben — es waren mehr als
2000 — müssen sich gedulden, werktätig in die Arbeit -einzu-
treten , bis diese Arbeit organisiert ist. Eine solche Einteilung,
die mit ganz veränderten Voraussetzungen zu rechnen hat, be¬
darf naturgemäß Zeit, um zweckentsprechendeingr-eifen zu
können.

— Höchstpreise für Mehl. In weiten Kreisen des Publi¬
kums glaubt man einen Widerspruch darin sehen zu sollen,
daß der Gouverneur der Festung Mainz im Kleinhandel für
die aus der ^Zeit vor der Mobilmachung herrührenden Be¬
stände als Höchstpreis 24 Pf . für das Pfund zuläßt , während
die Stadtverwaltung nur einen Höchstpreis von 22 Pf . erhoben
wissen will. Natürlich kann der Magistrat den Gouverneur
als Chef d̂er Militärgcwalt nicht verbessern. Die von ihm ge¬
troffene Festsetzung hat vielmehr nur Bezug auf das von der
Stadt an die Wiederverkäufer abgelassene Mehl.^ Dieses Mehl
wird von der Stadt zu einem bestimmten Preis abgegeben
nur unter der Bedingung des Weiterverkaufs zu keinem höhe-
xen als dem von ihr festgesetzten Kreis« dev Abgabe keines
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größeren Quantums als 4 Pfund an -einen Käufer und der
Anbringung von Plakaten in den Verkaufsräumen , welche
Höchstpreise und Höchstquantum angeben.

— Vom Milchmarkt wird uns geschrieben: 1. „Die Milch
ist jetzt sehr knapp, es wurden vom 18. Armeekorps -eine Masse
Milchkühe angekauft ; 2. die Kraftfuttermittel sind eben nicht
zu bekommen, da kein Bähnbezug möglich ist ; das Vieh be¬
kommt kein Kraftfutter mehr, also gibt es weniger Milch;
3. die Landwirte sind jetzt bis aufs äußerste von der Ernte¬
arbeit in Anspruch genommen, und dieses wie die -große Hitze
beeinflußt die Fütterung u:rd Ergiebigkeit ^ der Milchkühe;
4. das milchverbrauchende Publikum möge sich aus oben an¬
geführten Gründen möglichst e-inschränken, sonst wird der
Milchpreis sicherlich sofort erhöht werden."

■— Immer noch Wuchcrpreise. Die Warnungen vor der
Berechnung von Wucherpreisen für Lebensmittel am Platze
scheinen eine radikale Hilfe noch ividji gebracht zu haben.
Dörrfleisch wurde noch Samstag in einer hiesigen Metzgerei
mit 1 M. 20 Pf . fürs Pfund verkauft.

— Auf dem Feld der Ehre gefallen. Als einer der ersten,
die den Heldentod fürs Vaterland starben, fiel bei der Erstür¬
mung Lüttichs, „seinen Leuten weit voran, -ein herrliches Vor¬
bild der Tapferkeit und des Mannesmuts ", wie sein Regi¬
mentskommandeur schrieb, der Leutnant Walter Freiherr von
G o d i n, dessen Angehörige hier in Wiesbaden leben.

— Der erste Verwundete in Wiesbaden. Als erster Ver¬
wundeter in Wiesbaden ist Major Freiherr v. Schro -ett -er
angelangt und hat im „P -aulinenftist " Aufnahme gefunden.
Major Freiherr v, Schroetter hat u. a . eine schwere Schuß-
Verletzung am rechten Oberarm erhalten.

— Erleichterung im Güterverkehr . Vom 17. August ab
werden nunmehr die Militärlokalzüge auf allen Strecken des
Direktionsbezirks Mainz für die Beförderung von Lebens¬
mittel - und Obstsendungen sowie lebenden Tieren und Be¬
dürfnissen der Krankenpflege insoweit freigegeben, als die
planmäßige Durchführung der Militärtransporte dadurch
nicht beeinträchtigt und die zulässige Achsenzahl nicht über¬
schritten wird. Ferner werden -vom gleichen Tage ab auf der
Strecke Frankfurt a. M.-Oberlähnstein , der Main -Neckarbahn
und der Riedbahnstrecke Güterzüge — für jede Richtung einer
— eingelegt. Für die Beförderung mit diesen Zügen sind zu¬
gelassen in erster Linie Lebensmittel , Vieh und Futtermittel,
Bedürfnisse der Krankenpflege, ferner Mineralöle , Spiritus,
Waffen, optische Jnstruniente , Hefe, Druckpapier für Zeitun¬
gen, Sendungen an die deutsche und die österreichisch-ungari¬
sche Heeresverwaltung , so weit sie nicht als Militärgut oder
Pr -ivatgut der Militärverwaltung ohne weiteres zuzulassen
sind, landwirtschaftliche Maschinen, flüssige Kohlensäure,
Maschinen- und Ersatzteile für Mühlenbetri -ebe. Für welche
Empfangsgebicie die einzelnen Züge Güter aufnehmen , ist bei
den Güterabfertigungen zu erfragen . Irgend eine Gewähr
für die Beförderung der Güter wird nicht übernommen.

— Schulnachrichten. Am Reform-Realgymnasium in der
Orantenstrahe fand am Samstag die A-biturienkenprüfung
statt . Bestanden- wurde dieselbe von 14 Oberprimanern und
2 Unterprimanern . Sie sind sämtlich in den Heeresdienst ein¬
getreten . — Die Schüler und Schülerinnen der einzekn-en
Schulen haben sich morgen Dienstagvormitt -ag zur gewohnten
Zeit in ihren Schulhänsern beziehungsweise Schulhöfen zu
versammeln. Dort werden ihnen weitere Mitteilungen ge¬
macht werden. — In Reform-Realgl,mnasium , sowie
im Lyzeum 2’ an der Dotzheimer Straße kann der Un¬
terricht Dienstag noch nicht eröffnet werden, weil die Unter-
richtsräume dort vorläufig noch anderen Zwecken dienen. In
den übrigen hiesigen höheren Schulen gehen mit heute die
Ferien zu Ende.

— Ern lehrreiches Zeugnis dafür , daß Frankreich auf
einen Krieg mit uns in Belgien vorbereitet war , stellen wir
links in der Halle des „Tagblatthauses " aus . Der Liebens¬
würdigkeit eines Freundes unserer Zeitung verdanken wir ein
Heft der Pariser Halbmon-atsschrift „La Wie Jlluströe " vom
2 4. November  1905 , Das Heft betitelt sich: La guerre
declaree . La France errvahie. (Der Krieg erklärt . Frankreich
überflutet .) Es handelt sich um eine Streitschrift für besseren
Ausbau der Befestigungen an der französischen Nordgrenze.
Der phantasiebegabte Verfasser schildert, -wie die Deutschen die
Maas herunterzteh -en nach Namur , um durch das Sambre-
und Oisetal Paris zu überfallen . Längs der Sperrforts finden
Scheinkämpfe statt , um die Franzosen dahin irrezufüh -ren,
daß der deutsche Angriff durch die Champagne erfolgen soll.
Die Franzosen entdecken aber den Plan der Deutschen durch
eine Kundsch-aftsfahrt ihres Len-k-ballons „Lebaudy", rücken in
Eilmärschen den Deutschen nach und schlagen sie vernichtend
bei N -amur.  Die Abbildungen zur Schlacht von Namur
stellen wir aus . An bemerkenswerten Bildern erwähnen wir
noch den Kaiser in Luxemburg , die Engländer
und Belgier  auf dem Schlachtfeld von Waterloo , der
Kaiser  und General Häseler in Maubeuge.  Rein
prophetisch mutet das Machmerk an , das vor 9 Jahren
verfaßt wurde. Die „Schlacht bei Namur"  wird aber
anders -ausfallen.

— AnSkunftsstelle für Postsendungen an Krieger. Mor¬
gen Dienstag , den 18. d. M., wird vormittags in der Hell-
mundstraße 43 eine Auskunftsstelle für Postsendungen -an die
im Krieg befindlichen Angehörigen eröffnet. Auskunft und
Schreibgelegenheit, Feldpostkarten, Briefumschläge und
Schreibpapier soll Unbemittelten unentgeltlich gegeben werden.

— Kriegsfreiwillige . Das Ersatz-Bataillon Pioniere
Rr . 25 und Rekrutendepot 16 und 20 Mainz -Kastel stellt noch
Kriegsfreiwillige ein. Meldungen im Geschäftszimmer des
Bataillons in der neuen Pionierkaserne an der Kaiserbrücke
in Mainz -Kastel.

— Kriegsspenden. Für militärische Zwecke gingen dem
„Tagblatt "-Verlag drei weitere Feldstecher  zu , und zwar
zwei von Frau Generalmajor Salm , Rüdesheim-er Str . 7, und
einer von Herrn Sta -dtbaumeister Leers , Kleiststraße 13.

— Jagdverbot . Auf Veranlassung des Gouverneurs von
Mainz ist im Befehlsreich der Festung Mainz bis auf weite¬
res die Ausübung der Jagd untersagt.

— Angebereien. Dem Bezirkskommando gehen nach einer
Mitteilung aus demselben in letzter Zeit häufig Briefe ohne
Unterschrift zu, die durchweg Ang-Äereien gehässiger und ver¬
unglimpfender Art enthalten . Derartige Zuschriften ohne Un¬
terschrift wandern selbstverständlichin den P -apierkorb.

— Unzulässigkeit von Feldpostpaketen. Es sei nochmals
darauf hingewiesen, daß vorerst Feldpostpakete, d. h. Privat¬
pakete an die im Feld stehenden Heeresangehörig-en, von den
Postanstalien nicht angenommen werden.

— Kleine Notizen. Der Unterricht und Übungen der
Sie no g r a p b ie s chu le S tok .z e - S chrgtz .(Gewerbe
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schule) fallen vorerst ans . — Das Rote Kren  z, Abtei-
lung 3, Liebestätigkeit fiir Krieger , veröffentlicht in der vor¬
liegenden Ausgabe die Sammelstellen für Liebesgaben.
Vorberichte über Aunst, Vorträge und verwandtes.

* Das Wiesbadener Konservatorium für Musik (Direktor
Michaelis) nimmt den Unterricht in allen Abteilungen
(Musik-Vorschule. Dilettanten -Schule und AusbUdungsflassen)
am kommenden Dienstag wieder auf.

* Im Spangenbergschen Konservatorium für Musik be¬
ginnt der Unterricht. wie ursprünglich vorgesehen, am Dienstag,
den 25. August. »>» _

Letzte OrahLberichte.
Das große Hauptquartier der Niederlande.

Prinz Heinrich der Nieder ! ande ist dem
großen Hauptquartier für Land- und Seemacht, in dem
bekanntlich Generalleutnant Snyders als Ober¬
kommandierender von Armee und Marine fungiert und
das seinen Sitz im Haag hat, attachiert worden. Der
Prinz nimmt — wie der „Milit .-pol. Korresp." ge¬
schrieben wird — nicht nur an allen Beratungen des
Staatsrats für die Landesverteidigung , sondern auch
an den Arbeiten des großen Hauptquartiers , in dem
er sogar am Sonntag , den 2. August, abends , erschien,
mit großem Eifer teil. Das große Hauptquartier um¬
faßt, außer General - und Admiralstab, für die Bear¬
beitung der .Landheer bezw. Seemacht betreffenden
Angelegenheiten vier Abteilungen unter hohen Gene¬
ralstabsoffizieren. Im Kriege wird noch eine politische
Abteilung zugeteilt. Die Absperrung aller Wasserwege
von Vlissingen bis zum Hauptkriegshasen den Helder
durch Seeminen , hinter denen Torpedojäger auf dem
Ausguck liegen, ist bewirkt.
Der deutsche Gesandte in Serbien auf der Heimreise.

W. T.-B. Bukarest, 17. Aug. Der deutsche Gesandte
in Serbien v. Griesinger ist auf S imaia  ein¬
getroffen und setzt am Montag seine Reise nach Berlin
fort.

Der Berliner italienische Botschafter bei di San
Giuliano.

W . T.-B. Rom, 17. Aug. Der König empfing
youte den österreichisch-ungarischen Botschafter von
M a c chi o zur Entgegennahme seines Beglaubigungs¬
schreibens. — Der italienische Botschafter in Berlin
B o l l a t i hat sich nach F i u g g i begeben und kon-
striert mit di San Giuliano.  Der Tag seiner
Rückfahrt ist noch unbestimmt. Zweifellos , sagt die
„Tribuna ", wird er die Überzeugung mitnehmen , daß
von Italien an der von der öffentlichen Meinung und von

allen Parteien nachdrücklich gewollten Neutralität
unter allen  U m st ä n d e n festgehalten wird.

Finanz-elle Maßnahmen Jaliens.
W . T.-B. Rom, 17. Aug. Ein am 16. August ver¬

öffentlichter Erlaß bestimmt: 1. Die Banken mit Aus¬
nahme der Emissionsbanken und die Sparkassen mit
Ausnahme der Postsparkassen sind berechtigt, die A u s-
tabliing auf Einlagen,  die vor dem 6. August

Handelsteil.
Das Wechsel - ninl Sclicckmoratorium.

Wie aus Berlin berichtet wird, läßt die Reichsbank
1. die sogenannten Platzwechsel,  d . h. diejenigen

Wechsel, welche am Sitz der ankautenden Reichsbankstelle
bczw. Reichsbankhauptistelle oder einer diesen. Reichsbank'
gestalten untergeordneten Bankanstalt (Reichsbanknebenstelle,
Reichsbankwarendepot) zahlbar sind, ohne  Protestaufnahme
32. bis 36 Fristlago liegen und erhebt in dieser Zeit nur auf
besonderen Antrag der Diskonten  Protest . Gegen
die Protestaufnaihme und ihre 'Folgen steht dann im Einzelfalle
dem Schuldner  eventuell der Appell an das zuständige
Gericht zu.

2. Auch die sogenannten Versandwechsel  bleiben
zunächst unprotestiert  liegen , d. h. diejenigen Wechsel,
welche in einem Reichsbankbezirk zahlbar gestellt, aber In
anderen deutschen Reichsbankplätzen ausgestellt bezw. ange¬
kauft worden sind. Hier findet jedoch bei Wechseln
über 3000  M . seitens der Reichsbank eine Anfrage wegen
etwa zu erhebenden Protests bei derjenigen Reichsbankanstalt
statt, welche einen derartigen Versandwechsel zum Einzuge
an die den Zahlungsort darstellenden Reichsbankanstalten
weitergesandt hat.

3. Für Schecks soll eine Fristbewilligung seitens der
Reichshank nicht stattfinden.  Diese Maßnahme ent¬
spricht durchaus der offiziellen Auffassung über die Unzweck¬
mäßigkeit .eines allgemeinen  Moratoriums . Wer einen
Scheck in Umlauf setzt, soll auch in Kriegszeiten billigerweise
für dessen Deckung gewissenhaft Sorge tragen.

4.  Nur für den Exporthandel (mit dem Ausland) wird an
den Erlaß eines allgemeinen  Moratoriums , d. h. also
eines auch die Schulden an das Ausland betreffenden Mora¬
toriums, gedacht werden können, welches also in erster Linie
dem inländischen Wechselschuldner zugute käme. Diese Maß¬
nahme würde schon zur Kompcnsierung bedrohter inländischer
Wechselforderungen an das in Frage kommende Ausland Tät¬
lich erscheinen. Das Verhalten des Auslandes wird wohl hier¬
bei milbestimmend sein.

Banken und Geldmarkt.
W. T.-B. Zur Gründung der Kriegskreditbank für Groß-

Berlin. Berlin,  16 . Aug. In dem Festsaale der Berliner
Handelskammer wurde die Gründung der Berlin-Potsdamer
Handels- und Industriebank von 1914, Aktiengesellschaft, voll¬
zogen. Den Vorsitz in der Versammlung führte Staatsmiruster
v. Sydow. Anwesend waren u. a. Unterstaatssekretär Dr.
Göppert, Ravenstein und zahlreiche führende Persönlichkeiten
aus der Bank-, Finanz- und Industriewelt . Das Grundkapital
soll 16 Millionen betragen- Die Handelskammer zu Berlin
zeichnete als Garantiesumme 6 Mill. M., die Ältesten der
Kaufmannschaft 4 Mill . M., die Potsdamer Handelskammer mit
dem Sitz in Berlin 1Vs Mill . M. Die Referenten waren der
Präsident der Handelskammer, Franz v. Mendelssohn, der erste
Vizepräsident der Ältesten der Kaufmannschaft, Stadtältester
Weigert, und von der Potsdamer Handelskammer, Sitz Berlin,
Präsident Kommerzienrat Marggraff. Ferner referierten über
die Gründung der Bank Geh. Oberfinanzrat Müller und Dr.
Salomonsohn. Schließlich sprachen noch Geh. Kommerziell'
rat Amhold und Dr. Walter Rathenau. Die Sitzung wurde von
Staatsminister Sydow mit einem Hoch auf den Kaiser ge¬
schlossen. Aus der Mitte der Versammlung wurden u. a. ge¬
zeichnet : je 600 000 M. von sieben Firmen, je 300 000 M. von

Wiesbadener TagblaLL. _
gemacht worden sind, auf 6 Prozent bis 10. Sep¬
tember und auf weitere 6 Prozent vom 6. September
bis 30. September zu beschränke  n. Diese Be-
schränkung erstreckt sich nicht auf die industriellen Geld-
bedürfnisse zur Zahlung der Arbeitslöhne und zur Be¬
schaffung der zur Aufrechterhaltung der Betriebe be¬
nötigten Rohstoffe. 2. Wechseln  mit einer Versall-
zeit bis 30. August wird ein Z a h l u n g s a u f s chu b
von 40 Tagen bewilligt unter der Bedingung , daß
mindestens 15 Prozent bezahlt und 6 Prozent Jahres¬
zinsen für die Verlängerung sofort bezahlt werden.
3. Für die Durchführung der Bö r se n o p e r a t i o-
n e n werden Erleichterungen  gewährt . Die
Schecks aus Kreditinstitute mit Ausnahme der
Emissionsbanken unterliegen den gleichen Bestimmun¬
gen wie die Rückzahlung von Depositengeldern. Bank-
ziehnngen und im Umlauf befindliche Schecks müssen
voll bezahlt werden.
Interessante Euthüttnngen über die englische Politik.

# Berlin , 17. Aug. (Eig. Drahtbericht) Dem im
französischen Süden weit verbreiteten „Eclaireur de
Nies" entnimmt die „Weserzeitung" folgende inter¬
essante Enthüllungen : Schon heute können wir mit
großer Genugtuung feststellcn, daß das geschickte poli¬
tische Manöver , das von unserem Herzensfreund Eng¬
land ausgeführt wurde , vollkommen gelungen ist. Für
jeden, der im Laufe der letzten 12 Jahre mit Aufmerk¬
samkeit die Schwankungen der auswärtigen Politik
verfolgte und dabei besonders das Augenmerk auf die
Strcitkräfte der einzelnen Mächte gerichtet hat , ist die
Geschicklichkeit, mit der England seinen Rivalen zur
See hinters Licht geführt,  wirklich bewun¬
dernswert . Die Flottenparade von Spitthead
bedeutete tatsächlich nichts anderes als die volle
M ob i l m a chu n g der H e i m a t f I o t t e, wenn auch,
um den Schein zu wahren , einige Reservisten  nach
der Parade ausgeschisft wurden.

Französische Truppen in Belgien.
Rom, 16. Aug. Nach offiziellen Pariser Meldun¬

gen sollen starke französische Kräfte  in
Belgien eingerückt sein und in der Richtung auf
Gembloux, 15 Kilometer westlich von Eghezäe, mar¬
schieren. (Gembloux im Arrondissement Namur ließt
an den Eisenbahnlinien Damines -Fleurus -Landen,
Brüssel - Sterpenich und Gembloux - Jemeppe - sur-
Sämorc .) („Franks . Ztg .")
Der englische Oberkommandiercnde bei den Franzosen.

Rom, 15. Aug. General French, der englische Ober-
konrniandierende, ist gestern im französischen Haupt¬
quartier eingetroffen.

Ein Kricgsproteststreik der Bergarbeiter in Wales
bevorstehend.

hä - Zürich, 17. Aug. Einem Privalbricf , der am 2. Aug.
beut Cardiff  in England abgegangen ist, entnimmt die
„N. Züricher Ztg.", daß die Bergarbeiter von Wales den Aus¬
stand beschlossen haben für den Fall ? daß die von ihnen zutage
beförderten Kohlen im Kriege  Verwendung finden sollten.

Montag , 17 . August 1911 Nr . 38^

Die Kohlen von Wales
i,t#

gelten als - das beste eiiw
material für Kriegsschiffe. Ihre Ausfuhr ist daher
ger Zeit von der englischen Regierung verboten w

Der klägliche Zustand der französischen Gefangcst̂ ^ l
Hd . Zürich, 17. Aug. In S t. L u d w i g rst_eine •• ,

französischer Verwundeter aus der Schlacht bei Ljjcntlw
untergeoracht worden, deren Kleidung sich in auve f,tocr
schlechtem Zustand befindet, namentlich das Sch i {einC
Von einer einheitlichen Fußbekleidung ist ubvw  Mieder
Rede. Die einen trugen Stiefel , andere Schnursch ■>' 1
andere Lackschuhe oder Segeltuchschuhe.

Der Groß ^__ e,rAenW . T .-B . Schwerin, 17. Aug. Der @J!° d 8F
von Mecklenburg - Schwerin  hat sich gestern
Kriegsschauplatz begeben.

MEtLerdericktS.
vsutsotlö Seewarte Hamburg.

13 . ätnzust , 8 I hr vormittWg -**
1 — rcJir Vielt . 2= leicht , 3 = schwach , 4 = n’Sis <t, 5 =

7 = s1<jl,S = stürmisch , 9 — Sturm , 10 — starker st “— .

=5it »' 1*1

Station.
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1 Wind-Rictunga.-Stärke

Wetter g «•
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«t
PS

Borkum . . 762,3 0 2 heiter hl9 Soilly.
Hamburg . .
SwinemündS

762,5 NNO 2 Troikonl. -16 Aberdeen . .
76?,,1 S 01 r-1v Paris.

741.6«omel . . . . 761,2 NO 2 -16 Vlissingen . .
Aachon . . . . 760,4 NO 1 bedackt -13 Christiansund 766.0
Hannover . .
Gerlin.
Dresden . . .

731,6 OSO 3 wolkeal. r 15 Silagen . . . .
Kopenhagen.
Stockholm.

762.8
752,2

Breslau . . .
föetz . . . . .

761,0
757,7

02 wolkig +17 Haparanda .
Petersburg .

761,1

Frankfurt , W.
Karlsruhe , B

766,6 NO 1 Regen +11 Warsohau . .
Wien.

München . . 757 .3 SW 5 + 16 Rom . . . . .
Zugspitze . .
Valencia . . .

628.6‘ SS Schnee -50 Florenz . . . .
Seydiafjord.

765,1

KO 4
OSOl

K6

Ol

Tcelkilh.lt°-
+i»
+1}
+i«

[t +i°

Beobachtungen in Wiesbaden do
von der Wetterstation des Nass . Vereins für Naturküß^

15. August

Barometer anf 0 ° und Normalschwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . .
Thermometer (Celsius)
Dunstspannung (mm ) . .
Relative Feuchtigkeit (°/o) . . « • • • • •
Wind -Richtung und -Stärke * • • • • •
Niederschlagshöhe (mm ) . . . • • • • « ♦

Höchste Temperatur (Celsius ) 21.0,

13. August 7 Uhr
morgens.

1 2 Uhr
| rachm.

749,7 7490
7598 7591
15.0 165
10.4 11,9

82 85
Hl NO 1
0,8 17

Niedrigste

Barometer auf 0 ° und Normalschwero
Barometer auf dem Meeresspiegel . .
Thermometer (Celsius ) . . . . . . . . . .
Dunstspannung (mm ) . .
Relative Feuchtigkeit (°/o) . . « • • • • •
Wind -Richtung und -Stärk ® • • • • • •
Niederschlagshöhe (mm ) . . . * • • • • «

Höchste Temperatur (Celsius ) 19,Z. - - - . 01 ^ »

Wettervoraussage für Dienstag , 18 . Auguŝ ^ ta >t
von der Meteorologie en Abteilung des Physikal . Vereins zu
Wechselnd bewölkt , noch einzelne Regenschauer,

Winde aus nordöstlichen Richtungen.
Wasserstand des Rheins

am 17. August
Biebrich . Fegel : 2,66 ra gegen 2,70 m am gestrigan ,
Canb , » 3.1t rn > 3.22 m > » •

vier Firmen, 260 000 M. von einer Firma, je 200 000 M. von
sieben Firmen, 175 000 M. von einer Firma, 150 000 M. von
einer Firma, je 100 000 M. von fünf Firmen, 75 000 M. von
einer Firma und je 50 000 M. von zwei Firmen.

' Zur Frage eines allgemeinen Moratoriums. München,
IG. Aug. Die Handelskammer München hat sich in ihrer
Sitzung vom 13. d. M. mit allen Stimmen bei einer Stimm¬
enthaltung gegen den Erlaß eines allgemeinen Moratoriums
ausgesprochen. — Auch die Münchener Bankenvereinigung ha»
sich sowohl gegen ein allgemeines Moratorium als auch gegen
ein. Teilmoratorium ausgesprochen.

W. T.-B. Bank von England. Kopenhagen,  10 . Aug.
(Bureau Ritzau.) Privatmeldungen schwedischer Zeitungen
zufolge zeigt der wöchentliche Ausweis der Bank von Eng¬
land eine bedeutende Besserung gegenüber dem letzten Aus¬
weis. Vom Ausland sind m der Bankwoche 9% Mill. Lstr.
eingegangen; die Reserven haben sich dadurch auf ’löVJ Mill.
Lstr. erhöht. Zur Disposition des Geldmarktes stehen 26%
Mill. Lstr . Das Verhältnis der Reserven zu den Verpflich¬
tungen besserte sich gegen die Vorwoche um nur 23ls  Pro >z.

W. T.-B. Bilanzeicstellung der Bank von Frankreich.
P a r:i s , 16. Aug. (Agence llayas .) Die Veröffentlichung von
Bilanzen der Bank von Frankreich ist gegenwärtig eingestellt
worden.

* Eickronen-Notcn in Österreich. Wien,  16 . Aug. Die
Österreichisch-Ungarische Bank wird jetzt auch Noten von
einer Krone ausgeben.

* Diskonterhöhung in Rumänien. Die Rumänische Natio¬
nalbank hat, wie verlautet, den Diskont von 6 auf 7 Proz.
erhöht.

Zur Lage in New York. Die New Yorker Fondsbörse
bleibt bis auf weiteres geschlossen. Privatverkehr findet aber
auf der ungefähren Basis der letztnotierten Kurse statt ; ln
Ganada-Pacific-Aktien geht indes nichts um. Zeitgeld ist nicht
erhältlich ; tägliches Geld bedingt 6 bis 8 Proz. Die Banken
haben die Zahlungen in Gold eingestellt. Neben den Clearing-
house-Zertifikaten sind regierungsseitig Notstandtezertifikate
ausgegeben worden. Alles in allem ließe sich sagen, daß der
Geldmarkt durch die wirksamen Hilfsmaßnahmen in guter Ver¬
fassung erhalten, wird.

Industrie und Handel.
* Die Mennig- und Glätteveieinigungerhöhte die Preise

um 9.50 M. auf 56 M. für Mennig, 57 M. für Glätte pro D.-Zlr.
Der Westdeutsche Eisehhändlerverband beschloß, einst¬

weilen die Lagerpreise unverändert  zu lassen.
Versicherungswesen.

hd. Stuttgarter Lebensversichernngsbauk, A.-G. (Allo
Stuttgarter). Der Vorstand der Stuttgarter Lebensversiclie-
rungsbank, A.-G. (Alte Stuttgarter), hat den Beschluß gefaßt,
daß er dem Aufsichtsrat in einer außerordentlichen General¬
versammlung Vorschlägen wird, es solle, wie vor dem 1. Febr.
1904, bis zu welchem Zeitpunkt für die Police n d i e
Kriegsgefahr ohne weiteres gedeckt  war , das
Kriegsrisiko in jeder Versicherung ohne alles weitere
eingeschlossen  werden . Der Vorstand fügt hinzu, die
enorme Kriegsreserve der Bank gestatte ihr, es so zu halten.

Verschiedenes.
W. T.-B. Saatensfandsbericht. Berlin,  16 . Aug. Nach

dem wöchentlichen Saatenstandsbericht der Preisbcrichtsstelle
des Deutschen Landwirtschaftsrats hat sich die Befürchtung,
daß die Bergung der Ernte durch Mangel an Arbeits¬
kräften  behindert werden dürfte, als unbegründet erwiesen-

koi'n‘C1
Die durch die Mobilmachung entstandenen Lücken
fast überall durch beschäftigungslose Indiustriearbea
füllt werden. Größere Schwierigkeiten erwachsen
Wirtschaft dagegen durch die Aushebung von Pfero-*
sucht man durdh gegenseitige Hilfe auch über ^ieS ®„ei avC"
hinwegzukommen. Hier und da wird der Pferden̂ , jed®11’
durch die Unterstützung der Remontedepots gerni .Wod’®
falls haben die Erntearbeiten  Tn der ®.erI ffl lVetv
gute Fortschritte  gemacht . Bei günsÜge A, ge¬
konnte der Roggen in den meisten Gegenden vJr" lirierSerSlrborgen werden, auch der Winterweizen und die Son per
sind schon zum großen ' Teile in Sicherheit sejn -
Hafer,  dürfte nunmehr in der Hauptsache abgc® aß  pgch sl ,
wenn das trockene Wetter anhält , im Laufe ”ei rse bni5 <J€.
Woche unter Dach und Fach kommen. Was das ».* g0jj]iflc
Ernte anlangt , so scheint der Weizen  sowie prs nred> eI'.'
rung im Durchschnitt befriedigende Erträge zu v , ^ tVe»
während der Erdrutsch des Roggens vielfach enttäusey0rjahre
er deshalb auch hinter den sehr hohen Erträgen de®̂ rn(e
zurücksteht, so wird er doch noch eine gute M»« 1 j eid ®'
geben. Mehrfach wird berichtet, daß der G Sf1
drasch  durch Mangel an Heizmaterial aufgehaäte» • \S'a<̂
günstig haben die Niederschläge der Vorwoche aut gjch ü t
tum dfer Futterpflanzen  eingewirkt , so “a . eSs e
Aussichten für den zweiten Schnitt wesentlich 5 . j gut
haben ; namentlich die Grummelernte verspricht re pjjttei®
werden. Vielfach wird auch auf die Besserung- •t* 3
stände der Weiden hingewiesen. Die Rüben  habe fo r i
Niederschlägen der Vorwoche gleichfalls Ügri.
schritte  gemacht ; sie zeigen meist üppiges öl er{aW
haben auch eine erfreuliche Gewichtszunaluj1 iib er 3 e
Weniger gleichmäßig lauten dagegen die Bericht
St and der Kartoffeln, .die auf leichtem B
zu lange andauernder Trockenheit vielfach sc™e?as Aa^{eae-
haben und keine volle Ernte versprechen ; auch o
der Blattroll- und Kräuselkrankheit gibt häufig * {jgen *’ ,ef
sorgnissen- Nichtsdestoweniger ist infolge der gtin ^ <ji
rungsverhältnisse der letzten beiden Wochen 8lK
Frucht eine Besserung  zu beobachten. ,

Marktberichte. t7-  Ä «*“5n,
0 . Fruchtmark! zu Frankfurta. M. vom ^

Weizen, hiesiger und kurhessischer, 24- bis ven,  f*3 per
hiesiger, 21.50 bis 22 M., Gerste, AVetterauer, Fra
Ried, 20 bis 21 M., Hafer, hiesiger, 20 bis 2-- ' . uSt
100 Kilo. , l7- AVi M-

0 . Karloffelmarkt zu Frankfurta. M. v01]. bis>
Kartoffeln in AAragenladung 8 bis 9 M., im Beta"
Alles per 100 Kilo. bnI0 er 6i

* Einstellung der Notiernngen am Mag“6 ppdel
markt. Einer Magdeburger Nachricht zaifol-g®tt.
.Zuckernotierung vom Freitag ab nicht mehr *̂ ^

Dis Abend-Ausgabe umfaßt 8
mit der Berlagsüeilazc „Dcr Landboî ,

ChefrkFaktrur: A. He ger Horst- ^ ^ ^
Verantwortlich für die innere Politik : A. Heg erhörst! e
Polilit >mt> „Seßic Drahtbcrichtc Dr . phil . G. Schellst !, uitf „®V;
Feuilleton: B o. Nauendorf;  für ..Aus Stadt und L" ! ,,baS ! ss-,1»!̂
Provinzielle: C. »iötherdt: für ..Grrichtsiaal - : £>■®, 1e„,h "̂neu "KtF "*
„nd Lunfahrt": U. B.: C. Losacker; für ..Bermi chtes und p„d J
C. voSaeter. für  den Handetilcil : W. En : für die Anzc>ü Miilt1*'

H. Dornauf:  fämtlich ' in Wiesbaden. , ^ j jo
Truck und Verlag der L. C chel l c n b c r g scheu Hof-Buchdru ^0$

Sprechstunde dcr Redaktion: 12 bis 1 Uhr: in der politiW
von 10 bis 1l Uhr.



Das Gewissen.
O , wenn doch ein guter Geist die Dächer der Häuser ab-

nebmen wollte und dem Volk zeigen möchte, welche dunklen
Gestalten !ion ihren Herden ausgehen, um das Gefolge des
Engels der Vernichtung zu vergrößern , wie er zwischen ihren
Hausern dahinschreitet! Wenn dieses Volk nur einmal den
nächtlichen Anblick jener bleichen Gespenster haben könnte, die
sich erheben von den Stätten , die wir nur allzu lange ver¬
nachlässigt haben, während aus der schwülen drückenden Luft,
wo Fieber und Laster zusammen sich fortpflanzen , die furcht¬
bare soziale Vergeltung immer dichter und dichter, immer
schneller und schneller herabtropft ! Hell und golden und ge¬
segnet der Morgen, der auf eine solche Nacht folgen würde!
Denn die Menschen würden sich dann bemühen, die Welt zu
einer besseren Welt zu machen, wie Geschöpfe eines  Ur¬
sprungs , die dem Vater einer  Familie nur eine  Pflicht
schulden. Dickens.

Grammophon«Bsbbie.
Von Martin Proskauer.

Wir saßen wie jeden Abend mit Major Curtiß in
der Bar von Mambasa, dem einzigen Lokal dieses lang¬
weiligen ostafrikanischen Hafenortes , als die Tür aus¬
ging und ein dicker großer Mann eintrat . Er war mit
einer gewissen absichtlichen Ruppigkeit gekleidet, aus
der ein paar Brillanten an Händen und Krawatte un¬
angenehm herausblitzten.

^ „Guten Abend, Grammophon -Boübie, sind Sie auch
wieder da?" rief ihm Major Curtjß zu. Wir sahen
den Fremden erstaunt an . Man gewöhnt sich an der
afrikanischen Küste an Spitznamen , schon weil die
Neger den Weißen die merkwürdigsten Namen geben
— aber dieser war doch sehr sonderbar. Sonderbar war
auch die Wirkung auf den eben Eintretenden . Er sah
uns mit einem bösen Blick an , rückte wortlos den
Hut in die Stirn und ging wieder hinaus . Dabei
warf er die Tür init einer solchen Energie zu, daß das
ganze Wellblech-Hotel ins Wackeln geriet.

Major Curtiß , der das Verhalten des Mannes mit
spottfunkelnden Augen beobachtet hatte , lachte leise vor
sich hin.

„Den Namen kann ec auf den Tod nicht leiden",
sagte er, „dabei ist das der größte Spaß , den ich je in
diesem elenden Lande erlebt habe. Der Herr , der da
eben so fix wieder wegging, ist Bob Samson , einer der
gerissensten Neger-Händler in ganz Britisch-Ostafrika.
Es gibt nichts, was er den Negern nicht schon verkauft
hat , vom Taschenspiegel bis zur waschechten Hautfarbe,
die beim ersten Regenguß heruntenläuft — aber ein¬
mal ist er doch hineingefallen , und seitdem heißt er
eben „Grammophon -Bobbie". Bob Samson geht zwei-
bis dreimal jährlich mit einer Lastenkarawane -in den
Busch: er £enrtt das Hinterland besser als der Gouver¬
neur -Resident in Zanzibar . Und was er den Negern
an Elfenbein und Gummi gegen seine Schundwaren
abgenommen hat, muß in die Millionen gehen.

Es ist jetzt vielleicht sechs Jahre her, da wollte er
einmal ein Geschäft in großem Stil machen. Seine

geehrten schivarzen Kunden waren Wohl mit Schlips-
nadeln , bunten Krawatten und Union-Jack-Taschen-
tücheru übersättigt , denn schließlich reisten ein paar
hundert Negerhändler damit im Lande herum, jetzt
mußte ein größeres Objekt her.

, Älso mein Bob Samson fing an zu überlegen, dann
gingen ein paar Kabeltelegramme nach England : und
als der nächste Dampfer in Kismayu ankam, hatte ec
das halbe Hinterdeck voll Kisten für Samson,
Grammophone ! Ich war damals als Leutnant beim
„African Military Service " in Kismayu stationiert , da¬
her machte ich den Hauptteil dieser Komödie persön¬
lich mit.

Einige Wochen später kam Samson in das Bureau
und verlangte militärischen Schutz für seine neue
Handrlskarawane . Wir telegraphierten mit dem Gou¬
verneur , und nach vier Tagen hatte ich die Order , zwölf
Mann vom Emgeborenen-Regiment den ehrenwerten
Mister Bob höchstselbst zu geleiten, zu schützen und ihm
alles Liebe zu tun , was er als britischer Untertan vom
Staat beanspruchen konnte. Damals kriegte noch jeder
Halunke, wenn er es bezahlen konnte, Leute vom
Kaiserlichen Dienst, heute geht das ja Gott sei Dank
nicht mehr.

Also ich trat niit meinen Leuten bei Bob Samson
an . Er hatte eine Karawane von mindestens 160 Mann,
lauter Kuschneger, welche die Lasten mit den
Grammophonen schleppen sollten. Der Weg führte
von Kismayu aus südlich im Bogen durch das Hinter¬
land , bis wir , voraussichtlich mit Elfenbein reich be¬
laden , in Bamu wieder an der Küste anftauchcn wür¬
den. Unser Aufbruch war eine Sensation , Zuschauer
in allen Hautfarben standen am Wege und besahen un¬
sere Expedition, die größte, die je auf Negerhandel ge¬
zogen war . Voran ritt ich mit Bob Samson , der be¬
sonders guter Laune war und eine Grirppe Kon¬
kurrenten , die er traf , höhnisch anlachte.

„Wenn die erst wüßten, was ich noch machen will,
würden sie vor Wut Platzen", sagte er zu mir , „und
Bandar Huk, der indische Gauner , stirbt vor Neid !"

Bandar Huk war ein indischer Negerhändler und
nebenbei der größte Geschäftsrivale von Bob. Dann
entwickelte Bobbie mir seine Idee . Er wollte den
Negern gegen schweres schönes Elfenbein die
Grammophone verkaufen, richtig und ehrlich, mit Trich¬
tern , Platten und allen Zubehör . Nur eine Kleinig¬
keit dachte er zunächst zurückzubehalten, die Nadeln.
Und ohne die kon'nten die Grammophone natürlich nicht
spielen. Dann wollte er denselben Weg zurückgehen
und den armen Negern mit Hilfe seiner Sprachkennt-
nisse und seiner geistigen Überlegenheit den „Zauber"
erklären. Worauf er ihnen die kleine Spielnadel nach¬
träglich gegen neues Elfenbein gütigst überlassen wollte.

Ich muß sagen, daß ich die Idee zwar nicht schön,
aber ganz wirkungsvoll fand. Schließlich war ich nicht
als Moralprediger mitgsgangen , sondern hotte nur
darüber zu wachen, daß mein Bob Samson nicht etwa
von einem grammophonsüchtigen Neger erschlagen würde.
Das ichrige ging mich amtlich gar nichts an.
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schweigend und ernsthaft . , . ,

Schon am nächsten Tage steckten wir mitten cm Ur¬
wald und zogen von Dorf zu Dorf . Überall ließ Bob
Samson fein Mustergrammophon ertönen, und vom
Häuptling mit zehn Nebenfrauen an bis herunter zum
ärmsten Waldneger entbrannte in allen schwarzen
Herzen das Verlangen nach diesem herrlichen „Zauber ' ,
Her so schönen Radau nmchen konnte. Bobs Preise
waren freilich hoch, unter vierzig Pfund Elfenbern
gab er kein Grammophon , und die mit den Blumen
bemalten Trichter waren noch teurer . Ich schätze, daß
Wob am Stück etwa tausend Prozent verdient hat ; aber
er lehnte es ab, mir den Einkaufspreis bekanntzu¬
geben ! . .

Wir blieben in jedem Dorf nur einen Tag , und La
keins der verkauften Grammophone eine Nadel erhielt,
wird wohl in allen Negerhütten Stille und Jammer
statt des erhofften „Zaubers " geherrscht haben.. Die
ganze Sache war auch nur mit einem so gutmutigen
und unintelligenten Volk möglich, wie es gerade un¬
sere .Busckneger dort sind.

Jedenfalls tauchten wir , wie es geplant war , nach
sechs Wochen in Bamu auf, schwer beladen mrt Elfen¬
bein. Kaum waren wir aber in Bamu angelangt , als
unsere sämtlichen Träger ausrissen , einige vergaßen
sogar, vorher ihre Last Elfenbein abzulegen. Bob
^luchte, als ob er es stundenweise bezahlt bekam, aber
es nutzte nichts. Seine Nigger waren wie die Flöhe
in den Busch gehopst, er hatte sie arich zil schlecht be¬
handelt und die Kerle in den letzten Wochen mit Ge-
-tvaltmärschen überanstrengt.

Na sie waren weg, und er konnte laufen und neue
mieten . Nach vierzehn Tagen hatte er auch für teures
Geld eine neue Trägerkarawane zusammen; nun soll¬
ten wir anfbrechen, um die schwarzen Grammophon-
besitzer mit den passenden Nadeln zu beglücken.

Da erschien plötzlich, gerade drei Tage vorher , eine
andere Karawane aus dem Busch, an der Spitze auf
einem Schimmel Bandar Huk, der iiidische Händler,
hinter ihni eine endlose Reihe Neger jeder eine volle
Last Elfenbeien auf den Schiiltern . . . . .

Ernst und schweigsam zog er an uns vorbei, ferne
indischen Aufseher wie Wachhunde um die) Neger
herum , und der ganze Zug marschierte geradenwegs
zum Hafen, wo der Dampfer zur Abfahrt nach Kismayu
fertig lag. Ein Pfiff — und Bandar Huk und seine
Leute schwammen ab ! p, ri r

Samson machte ein verdutztes Gesicht, als er den
verhaßten Konkurrenten reich beladen vorüberziehen
sah, aber er beherrschte sich lind freute sich auf den Rück-
«weg, der seinen Profit verdoppeln sollte. Endlich
brachen wir auf. Und als wir uns dem ersten Dorf
näherten , hörte,i wir schon aiis den Hütten rechts und
links am Wege ein Gedudel, ein Gesinge, als ob der
llrwalt verrück t geworden wäre. Mein Bob wurde
ganz blaß, sprang vo,n Pferd , kroch in die nächste
Hütte , stürmte weiter und blieb dann stehen. Die
braven Nigger kamen aus ihren Lehmhütten ge¬
krabbelt, strahlten vor Freude und zeigten auf ihre
Grammophone , die aus vollem Halse — Pardon Trich¬
ter — spielten.

Es war zum Tollwerden . Die ganz alten Platten,
Hie in Europa kein Mensch mehr kaufte, waren natür¬
lich für die Schwarzen gut genug gewesen, jetzt klangen
hier im Urwald alte Gassenhauer, abgelegte Caruso-
Arien und unmodern gewordene Operettenmelodien
mit dem Jubelschrei der Neger zu einem unbeschreib¬
lichen Getön zusammen.

Aber das war kein Zweifel. Die Grammophone
.spielten — jedes hatte eine «Ladel — und sogar Reserve-
zradeln waren da ! Als Samson .!>!$ _Nadeln unter»
suchen wollte, wurden die Neger unhöflich und ließen

nicht mehr an den „Zauber " heran . Aber sie er-

aut \u\\cxt ^sxa$,eu, Yocvä Xc' x vo-oWtew.
Wub 'roäbxcub Yftob<Sou \\ou uox Wut. \a\t e\ucu
au\al\ betam , bcid̂ e ub , \d} tollte 'txuä} übet beu
„Saubex" totladjcu . 2&aubax § u£, bex mbt\d}e (&aymex,
hatte dem guten Bobbie nachspioniert, wahrscheintich
schon nach zwei Tagen den Trick gemerkt, sich in rasen-
der Eile von seinen indischen Schmieden — den geschick¬
testen Handwerkern der Welt — Hunderte von
Grammophonnadeln machen lassen und war damit auf
„Tour " gegangen. Das heißt, er war uns nach,
marschiert, brauchte keine Ware für den Tauschhandel
zu schleppen und verkaufte überall den' Negern die
kleineiiStahlnadeln , die ÄenZauber erst möglich machten,
für Haufen von Elfenbein . Und so war es. Wohin war
kamen, kreischten die Sprechmaschinen und waren , die
Nigger von Elfenbein so blank geplündert wie dieser
Tisch hier . In ihrer verrückten Wut , auf bic
Grammophonmusik hatten die Kerle sogar die Gräber
ihrer Vorfahren von dem heiligen Elfenbein befreit,
um so auf ihre Art in die Reihen der Kulturmensch¬
heit zu komnien.

Ihr könnt nicht ahnen, wie unsere Stimniung war.
Ich und meine Soldaten , wir haben uns vor Lachen
nicht halten können, Bobbie, unser Grammophon-
Bobbie, erfand vor Verzweiflung die herrlichsten Flüche,
aber es nützte nichts, die ganze Schinderei des Rück¬
wegs tvar umsonst.

Und dazu dieses Gedudel der Grammophone , wohin
wir kamen. Eine Nrwaldstraße , wild, verwachsen,
romantisch wie eine Dkädchenphantasie und feucht wie
ein Sumpf , verpestet mit diesen elenden Mnsik-
maschinen! Und alle, soiveit sie noch heil waren , in
vollem Betrieb ! . „

Hier „Nankee-Doodle", dort „Cakewalk-Melodie,
dazwischen „Auf-in-den-Kampf°Torero "-Geheuk und
„Madonna Teresa", nur ein Irrenarzt könnte sich dieses
Durcheinander ausmalen!

Endlich waren wir aus der furchtbaren musikalischen
Zone heraus . Als wir wieder in Kismayu ankamen,
war Bandar Huk mit dem Dampfer längst angekommen
und hatte seinen Triumph natürlich nicht verschwiegen.
Und Bobs Spitznamen war schon fertig , ehe wir nur
von den Pferden stiegen!"

Major Curtiß lachte wieder herzlich vor sich hm:
„Mich haben sie damals sogar „Grammophon-

Vobbies Schutztruppe" genannt , aber mir war 's egal.
Das vergaß sich bald. Nur Bobbie Samson wird seinen
.Spitznamen für alle Zeit behalten !"

Volkstrachten und Trachtenfeste.
Eine Umfrage.

XV.
Als hochbetagte Frau vom Lande wäre cs mir möglich,

ganze Geschichtenüber Werden und Vergehen, über Wechsel
und Abänderungen von Volkstrachten zu erzählen . Mein Ge¬
sichtskreis reicht zwar nicht bis an die deutschen Grenzen , doch
glaube ich, daß im Lauf der Zeit alle  Volkstrachten dasselbe
Los teilen werden : über kurz oder lang wird man wenig oder
gar keine Trachten mehr finden. Großstädtische Trachtenfeste
sind keine begrüßenswerte Äußerungen der Trachtenpflege.
Ich wüßte ein besseres Mittel , dem Landmann seine Tracht
nicht zu verleiden. Es hat einmal jemand gesagt, wenn ein
Landmann etwas bei Behörden zu tun habe, solle er sich erst
einen Überzieher und einen „Hartmann " (harter Hut ) ini
Leihgeschäft borgen ; wenn er im Kittel käme, würde wenig
Federlesens mit ihm gemacht. Ich glaube, daß mancher Land¬
mann davon ein Stückchen zu erzählen weiß. Man beobachte
nur die Bediennr^ in Geschäften. Welch ein Unterschied oft
in der Behandlung einer Frau in Tracht und einem städtischen
Fräuleinchen . Es gibt auch mehrere Leute, die die Landleute
in ihren Trachten zu schätzen verstehen und ihnen anständig
entgegenkommen. Das sollte jeder tun , dann würde den Land¬
leuten weder ihr Stand noch ihre Tracht verleidet.

Ist erst einmal «ine Volkstracht im Schwinden, so ist kein
Aufhalten mehr. Wie eine ansteckende Krankheit, so wälzt
sich das „Neue" von Ort zu Ort ; alle jungen Leute wollest!
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tommen . Zwar tenne nt) tte Grotzstädtelei ütotz )o wett , ats
ich in SeitunggattUetn darüber leie, ich bin aber überzeugt,
datz ein städtisches Trachtenfest eine Art Mastenfest werden
muh. Es ist kaum denkbar, daß charaktervolle Landleute sich
dazu hergeben, dem Grotzstadtpublikum eine Abwechslung in
der Reihe seiner Belustigungen zu bereiten . Schließlich sind
die Träger der Trachten Wohl nur verkleidete
Städter,  Bühnenkünstler oder bezahlte  minderwertige,
vielleicht auch a r me L a n d l e u t e, die sich gar nicht bewußt
sind, welchen Hohn ihr Gebaren für die Landbevölkerung be¬
deutet . Das find so meine  Gedanken ; vielleicht bin ich im
Irrtum . Für das Großstadtpublikum ist meines Erachtens
ein Trachtenfest eine neue Belustigung auf Kosten der
Bauern ehre.

Im übrigen hat der Rückgang der Trachten die verschie¬
densten Ursachen. Früher , wo der Landmonn nicht weiter als
bis zur nächsten Stadt kam, wo die Bahn noch nicht die Men¬
schen in entfernte Gegenden trug , der junge Mann seiner
Soldatenpflicht in seinem engbegrenzten Vaterland genügte,
wo die Landestracht bis an die Tore seiner Garnisonstadt
reichte, wo die Maschinen noch nicht die Selbstbereitung der
Kleiderstoffe erübrigte , da fiel es keinem Landmann ein, seine
billige, meist selbstgefertigte, dauerhafte Tracht aufzugeben.
Der industrielle Fortschritt  hatte in manchen Gegenden
den Niedergang  der Landestracht zur Folge. Dazu kam
noch dies : die Söhne zogen in Kittel und Zipfelmützen hin¬
aus „in die Welt" und kamen wie städtisch gekleidete Herren
zurück. Viele Landmädchen suchten Stelle in Städten , in wel¬
chen ihnen nur zu oft ihre Tracht verleidet wurde . So hielt
allmählich die städtische Kleidung ihren Einzug , besonders in
solchen Gegenden, wo die Landwirtschaft nicht die Hauptbe¬
schäftigung bildet. In dem echten Bauernstand mancher
Gegenden denkt man noch nicht daran , die kleidsamen Trach¬
ten aufzugeben. Zivar sind sie auch nicht mehr in _ ihrer
Ursprünglichkeit vorhanden. Alle Trachten, so weit ich sie
kenne (und dies sind viele) haben Änderungen erfahren ; viel¬
fach wurden sie dadurch verschönert, woraus ich schließe, daß
sich mit der Zeit alle  Trachten auflösen werden. Doch erachte
ich nicht für ausgeschlossen, daß sich kleidsame Trachten noch
lange Zeit erhalten lassen; aber nicht etwa durch städtische
Trachtenfeste. i

Nicht künstliche, sondern naturgemäße Pflege
wird den gänzlichen Werfall der Trachten aushalten . Zwei
Landmädchen, das eine in Landestracht , das andere städtisch
gekleidet, wurden von höheren Herrschaften freundlich be¬
grüßt , wobei die Tracht des einen Mädchens betrachtet und
bewundert wurde, während man sich mit dem anderen in ge¬
messenerem Ton unterhielt . Statt sich des Lobes und der Be¬
wunderung seiner Tracht zu erfreuen , sagte die Trächtlerin in
gedrückter Stimmung zu dem städtisch gekleideten Fräulein:
„Ja , mir galt die Bewunderung , aber dir die Achtung".

Achtung  fordern die Träger der Volkstracht. Wer
Trachtenpflege treiben will, muß vor allem das beachten.

Luise Kraft (Winpolshausen bei Marburg ).
(Fortsetzung folgt.)
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Wenn etn Schwxtn  nicht stressen totU, so rnntz mcm
einen Erb ) ch tüsstet  nestmen und tstm damit bas Maust
öffnen.

Am Montag must mau kein Biest  taufen.
Ein Brautpaar  mutz bet der Trauung so dicht zu»

sammeustehen, datz niemand durchsehen kann, sonst könnest
böse Augen die Ehe unglücklich machen.

Wer sich nach der Trauung von beiden zuerst wegbegibt,
der stirbt zuerst. — Ein Hochzeitsbrot  muß aufgehoben!
werden, dann hat man immer Brot im Hause. — Fährt ein
Brautpaar in die Kirche und setzt sich rückwärts  in den!
Wagen,  so geht alles den Krebsgang.

Schreit ein Kind  während der Taufe,  so wird es den!
Eltern wenig Freude machen. — Ein am Sonntag geborenes
Kind kann Gespenster  sehen.

Am Montag  darf man nichts ausleihen,  sonst mufj
man das die ganze Woche tun.

Wer am Montag einen Strumpf  links anzieht, ist int
der Woche unglücklich.

Am Freitag  darf kein Dienstbote  seinen Dienst
antreten.

Woran am H i m m e I f a h r t s t a g gearbeitet wird,
danach trachtet das Gewitter.

Am ersten Ostermorgen  vor Sonnenaufgang gegest
den Strom geschöpftes und stillschweigend geholtes Wasser
verdirbt nicht.

Wenn ein Mädchen in den Dienst  geht , so muß es
gleich in die Küche gehen und sehen, ob Feuer im Ofen ist und»
dieses anschüren, so bleibt es an dem Ort lange.

Wenn man hinter die Haustür einen Besen  legt , so«
kann keine Hexe  ins Haus.

Wenn die Eule  vor einem Fenster ruft , so stirbt jemand
im Haus.

Wenn man auf Neujahrstag Weißkraut  ißt , ft
hat m.an das ganze Jahr Geld.

Wenn man drei Knöpfe in einen Faden macht und ihn
in einen Sarg  legt , dann vergehen die Warzen.

Wenn zu einem kleinen Kind ein Schlüssel  gelegt
wird, dann kann es nicht umgewechselt werden.

Wenn in der K i r che für einen Kranken  gebetet wird
und es herrscht völlige Stille , dann stirbt er, hustet_  aber
jemand oder es entsteht sonst ein Geräusch, so bleibt er
am Leben. , „ r ..

Wer den Schnupfen  hat , soll durch eine Gabel mit
drei Zinken ein Glas Wasser austrinken.

Wenn eine Sonnenfinsternis  ist , soll man die
Brunnen zudecken, sonst wird das Wasser giftig.

Geht man aus,  so soll man den rechten Fuß zuerst
vor die Tür setzen.

Legt man ein Messer  mit der Schneide nach oben aus
den Tisch, so zerschneidet man den Engelein das Gesicht.

Wo der Regenbogen  auf der Erde aufsteht, findet
man ein goldenes Schüsselein.

Dem Totengräber  rumpelt die Haue, wenn er erst
neues Grab machen soll.

Maitau  vertreibt die Sommersprossen.
Klingt jemand das rechte Ohr,  so redet man GuteS,

klingt das linke Ohr , dann spricht man Böses vo,i ihrst. B.

Aberglauben Int AaMulschen. Warum fo viele DetMelueu. Areuze?•u hipfoTT«TirKrfrrtfiprt unteres riaffaiittcben Landes berr - I I * „In vielen Ortschaften unseres nassauischen Landes herr¬
schen jetzt noch abergläubische Anschauungen, von denen nach¬
folgend eine Anzahl mitgeteilt fei:

Wenn die Kühe  zum erstenmal im Frühling auf die
Weide getrieben werden, so müssen ein Holzbeil und ein
Feuer stahl,  in eine blaue Schürze gewickelt, still¬
schweigend inwendig an die Türschwelle des Stalles gelegt wer¬
den, damit die Tiere darüber gehen. So können ihnen die
Hexen nichts anhaben.

Abends vorher, wenn sie das letzte Futter bekommen,
muß man den Kühen drei Häufchen Salz,  so viel man mit
den Fingern halten kann, stillschweigend zwischen die Hörner
streuen und rücklings wieder aus dem Stalle gehen, so können
böse Augen dem Vieh nichts anhaben.

Wenn das Mädchen  ungewaschen das Vieh  milcht , so
kommt kein Rahm auf die Milch.

Gür die Friedhofssti -mmung ist allein die Bepflanzung
aus 'chlaggeibend. Auf den großen städtischen Friedhöfen sorgt
die Gemeinde dafür ; dort wird von vornherein ein Teil des
Geländes für Rasenflächen und GchötKpflanzungcn reserviert.
Die Gräbselder erhalten eine Umrahmung von immergrünen!
oder blühenden Hecken und selbst die Felder werden mit Bäu¬
men und Sträuchern durchsetzt, -damit das Auge möglichst
wenig Graibsteine -auf einmal umfaht . Denn darüber besteht
wähl kein Zweifel : Die Massenwirkung der Gvochstoine, wn,
sie heute zur Aufstellung .kommen, ist nichts weniger als
friedigend, sie -bedrückt vielmehr dirclkt das Gemüt . Auf den
ländlichen Friedhöfen geht die Fürsorge der Gemeinde für Lest
Pslanzenschmucknicht so weit ; sie beschränkt sich in der Regel
aus die Anpflanzung der umgrcmzenden Hecke und, wenn -es
hoch kommt, auf die einer Allee. Alles weitere ist Sache der»

/
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foie (&onncniftvafylen bie-&iigei unb beleuchten greU bie  Kreuze
ntvb Steine , ungefyinbert audj -wmtoöt sie im Winter der
Schneesturm. Kein Wunder, wenn der spärliche Blumen¬
schmuck auf den Hügeln nicht gedeihen will.

Immer , wenn ich solchen Friedhof sehe, drängt sich mir
die Frage auf : Warum so viele Denksteine und
Kreuze?  Wäre es in den meisten Fällen nicht ästhetischer
und auch pietätvoller , wenn an ihrer Stelle grünende und
blühende Pflanzen , Bäume und Sträucher ständen ? Wenn
-alber durchaus Denksteine gesetzt werden müssen, dann sollte
mün wenigstens zuerst der Pflanze den Raum -gönnen und
den Stein davor setzen. Vereinzelt findet man diesen Brauch
wohl aus vielen Friedhöfen, allgemein durchgesührt aber nur
sehr selten. Wo letzteres der Fall ist, da wächst der Friedhof
sich-bald zu -einem,sti-mmün-gsvollen Garten -aus , in dem auch
die Blumen gcko-ihen und die Vögel ijhr-e Nester hauen . Fr.

Umschau.
* Hagelversicherung. Der König!. Landrat des Ober-

w e st er  w a l d kr e i s e s fordert die Bürgermeister auf , die
Landwirte ihrer Gemeinden zum Abschluß einer Hagelversiche¬
rung zu veranlassen. Zur Erleichterung des Abschlusses hat
der Kreis mit dem Hagelversichcrungsverein „Mittelrhein der
Magdeburger Hagelversicherungsgesellschaft" einen Vertrag
abgeschlossen, der den Landwirten wesentliche Vorteile bietet.
Diese sind: 1. Abschluß der Versicherung auf dem Bürger¬
meisteramt ; 2.  Wegfall sämtlicher Nebenkostenund Gebühren;
3. geringe Prämienzahlung ; 4. schnelles Inkrafttreten der
Entschädigungspflicht der Gesellschaft; 5. die Abschätzung der
Schäden geschieht durch Vertrauensmänner , die der Kreisaus-
schuh aus den versicherten Landwirten des Kreises wählt;
6. Teilnahme an allen Vorteilen, die dem Verein „Mittel¬
rhein " gewährt werden. — Diese Mahnung des Landrats er¬
scheint jedes Jahr . Ob sie große Erfolge hat, können wir nicht
angeben. Nur so viel kann gesagt werden, daß im Wohnort
des Einsenders nicht ein Landwirt gegen Hagelschaden ver¬
sichert ist. Z.

Bnucriiblumcn . In letzter Zeit werden von verschiedenen
Seiten Maßnahmen zur Förderung heimatlicher Blumenpflege
unter der Landbevölkerung getroffen. Als vorbildlich in dieser
Hinsicht darf ein Erlaß des L a n d r a t s in L u n e b u r g gel¬
ten , der die Pflege der Blunien und Pflanzen , die in den

-Dörfern und auf dem Land immer mehr aussterben , der Be¬
völkerung ans Herz legt. Der Landrat weist darauf hin, daß
die leuchtenden und bunten Blumen , die die Dorfstraßen und
Anwesen zieren und ihnen heimatliche Prägung geben, als
ein wertvolles Stück Heimatspflege zu betrachten sind. Des - -
halb sollen die Dorfbewohner nach Möglichkeit dazu beitragen,
daß das alte vertraute Bild einer deutschen Dorfstraße wieder
entsteht, und zu diesem Zweck jeden geeigneten Fleck mit sol- ,
chen Blumen bepflanzen. Es ist hierbei besonders an Gold¬
lack,  die verschiedenen Lilien arten , Fuchsschwanz,
Nelken , Glockenblumen , Astern , Malven  usw.
gedacht. Es sind dies die Vlumenarten , die bereits die Vor¬
fahren mit Liebe und Sorgfalt pflegten. Der Landrat hat sich
selbst bereit erklärt , persönlich den Bewohnern in dieser Be¬
ziehung zur Seite zu stehen. Er bittet alle Dorfbewohner , die
in seinem Sinne wirken und die alten farbenprächtigen
Blumen in den Hausgärten wieder pflanzen wollen, ihm dies
mitzuteilen . Es sollen Ratschläge über Anbau und Pflege der
einzelnen Blumenarten veröffentlicht werden.

— Pflege der Gcineindeolistanlagcn. Der Landesobstbau¬
lehrer hat den Antrag an die Kreisverwaltungen gestellt, die
Pflege der Gemeindeobstanlagen nur wirklich ausgebildcten
tüchtigen  B a u m w ä r t e r u zu übertragen . Auch emp¬
fiehlt er die F o r t b i l d u n g der Baumwärter in besonderen
sechstägigen Kursen. — Der König!. Landrat des Unter-
taunuskreises  Herr v. Trotha  richtet folgende Aus¬
führungen an ‘ die Gemcindevorstände der Landgemeinden
seines Kreises : „In den Gemeinden , wo Gemeindeland mit
Bäumen verpachtet wird, empfiehlt es sich, den Pächtern in
den Verpachtungsbedingungen die Verpflichtung aufzuerlegen,
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rate idj  vor Beginn der Arbeiten durch meine Vermittlung
das Urteil eines Sachverständigen  einzuholen , damit
Fehler , wie sie seither oft vorgekommen sind, vermieden wer¬
den. Auf diese Weise werden die Gemeinden vor Schaden be-
wahrt . Bei Abgabe des Sachverständigengutachtens kann auch
geprüft werden, ob sich die Anlage zur Erwirkung einer
Staatsunterstützung eignet."

Der deutsche Volkspark der Zukunft . Der durch seine er«
folgreichen Arbeiten auf dem Gebiet sozialer Grünanlagen»
Politik bekannte Gartenbaufachmann Harry Maaß  in
Lübeck behandelt in seinem neuen Schriftchen: „Der deutsche
Volkspark der Zukunft , Laubenkolonie und Grünfläche " (Ver¬
lag von Trowitzsch u. Sohn , Frankfurt a. d. O.) eine unserer
augenblicklich brennendsten Fragen der Gartenkultur , das
L a u b -e n ko l o n i e w es e n in unseren Städten . Maatz
fordert darin für die durch die unaufhaltsam fortschreitende
Bebauung immer weiter hinausgedrängten Laubenkolonien,
den Pachigärien des kleinen Mannes , jenen „Gesundstätten"
unseres schwer arbeitenden Volkes, eine dauernde Daseins¬
berechtigung inmitten des Bebauungsplans unserer Städte,
insbesondere unserer Großstädte. Der soziale Parkgedanke
ist Trumpf . Das frisch geschriebene Büchlein bringt zum
erstenmal höchst beachtenswerte Anregungen für die Rhythmi-
sierung und Organisierung der Laubenlolonien . Wir finden
darin sachkundige Vorschläge, wie die Laubenlolonien dem
Stadtbild einzugliedern sind, in Verbindung mit großen
Grünflächen , Volks- und Festwiesen, Sport - und Bildungs¬
stätten des Volkes. Den vielen prächtigen, durch eine Reihe
sachlicher Skizzen erläuterten Vorschlägen zur Ausgestaltung
des Gesamtorganismus gliedern sich Vorschläge zur Ausgestal¬
tung des Einzelgärtchens in Wort und Skizze an. In einem
Sonderkapitel weist Verfasser die Rentabilität der Lauben-
kolonieanlagen zahlenmäßig nach. Auch der Arbeitergarten,
der „Garten der Gartenstadt ", findet Berücksichtigung: wie er
sein soll und gestaltet werden muß, wenn wir wirklich schöner
Gartenstädte uns erfreuen wollen. Für Stadtverwaltungen,
Gartenarchitekten und Städtebauer ist die zeitgemäße Arbeit
von besonderem Interesse . Aber auch dem Gartenpächter
wird sie zu einer Quelle feinsinniger Ideen für die Ausbil¬
dung seines Gartens.

* Ländliche Fortbildungsschulen . Die Zahl der ländlichsn
Fordbildungsschulen im O b e rw est e rwa l d kr e i s nimmt
in jedem Jahr zwar langsam, -aber stetig zu. So haben auch
in -diesem Jahre wieder die Gemeinden Lochum, Enspel und
Fehl -Ritzhausen Ortsstatute erlassen, die die jungen Leute
zum Besuche der Fortbildungsschule verpflichten. 8.

* Handarbeits - und Hanshaltunqsunterricht . Im ver¬
gangenen Winter fanden im Dillkreise aus Kreiskosten zwei
sechswöchiger Handarber-ts -Unterrichtskurse in E -dbach und
Eisemroth und zwei vierwöchige in Offdilln und
Wissen-bach statt . Je ein achtwöchsger Kursus im Haus-
haltungsunicrricb ! wurde in Haiger und Mandeln abg-e-
halten . Die Kurse waren . !vie wir dem Bericht der Kreis-
Verwaltung entnehmen, Überall gut besucht. Zu den Kosten
derselben hat der Bergsiskus wieder eine Beihilfe von
250 M. gezahlt. Aus Staats - und Bezirksvcrbandsmitteln
steht zu den Kosten der Hanshaltuugskurse eine Beihilfe von
zusammen 328 M. in Aussicht. Die allgemeine Neigung
zu Hausbaltungskursen läßt sehr zu wünschen übrig,
was um so bedauerlicher ist. als gerade aus dem so wichtigen
Gebiete der Haushaltung bekanntlich unsere Frauen und
Mädchen noch recht weit zurück sind. Es wird daher weiter¬
hin von der Kreisverwaltung alles geschehen, um hier
Wandel zu schaffen Die Kreisverwaltung wird weiter ihr
Augenmerk auf Einsübrung des obligatorischen Kochunter¬
richts in den Volksschulen richten. Die Städte Dillenburg
und Haiger weiden vovauSsicht-lich hiermit den -Anfang
macl-en und können hierbei auf die möglichste Unterstützung
durch den Kreis rechnen.

Heimatliteratur . Im Verlag der Buch- und Kunstdruckerei
K. Triiltsch in Dettelbach a M. erscheint seit Beginn des Jahres
1914 unter dem Titel : „Fvankenland . illustrierte Monatsschrift
für alle Franken und Fvaukenfreunde", eine neue heimatkund¬
liche Zeitschrift, als deren Herausgeber der fürstliche Archivar
Dr . Hans Walter aus Kreuzwerthbeim a. M zeichnet. Die neue
Monatsschvift macht einen sebc gediegenen Eindruck.

Ter Nachdruck der mit einem • nersebenen Beiträne ist nur mit genauer
Quellenangabe erlanbt, der Abdruck aller andere» Original - Artikel i»
ebne Benebnngung der Schritt :eltung nicht gestattet

Lerantwartlich für die Schriftleituug: H. Diesenbach in Wiesbaden. — Druck und Verlag der L. Schellenbergschen Hos-Buchdruckerel In Wiesbaden.
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Trauer-Kleider
Trauer-Mäntel

am gleichen Tage erledigt
Auswahhendungcn bereitwiHiqst,

r ■ . - mm  .Frank&Marx
;Kudiga$se3I.Wiesbaden frkefriedoMr

Am 13. August starb in Marburg ganz unerwartet , infolge
eines Herzschlages, unser geliebter Bruder , Schwager, Neffe
und Onkel,

im 28. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Kav! Koste.
Kevta Merrrtzeimer, g-b. Kode.
WUhelm Koste.
Angirst Koste.
Krtstolf Kode.
Karl Weircheimer.
Ap»ü»ttia Koste, geb. Geyer. ■

Wiesbaden , 17. August 1914.

Die Beerdigung fand in Marburg statt.

Frieds*. Birnbaum
Schreinermeister,

Oranienstr . 54. Tel. 3041.
Erd - ii . Fener-
:: bestattiing ::

Lieferant des Vereins für
Feuerbestattung . 1365

Statt besonderer Anzeige.
Heute morgen entschlief sanft nach schwerem Leiden im 70. Lebensjahre meine

liebe Frau , unsere teure Schwieger - und gute Grossmutter,

Bug -enie von Hagren,
Die trauernden Hinterbliebenen:

Adolf von Hagen,
August Freiherr von Degenfeld,
Hertha Freiin von Degenfeld,
Ruth Freiin von Degenfeld.

Wiesbaden, den 16. August 1914,
Parkstrasse 17.

Trauerfeier und Einäscherung finden Dienstag,
auf dem Südfriedhofe statt.

den 18. August , nachmittags 5 Uhr>
1444dexr>®*e Beerdigung findet -Dienstagnachmittag 3>A Ufu Bon

^ enMle des Südfriedhoses aus statt.

Montag , 17 . August 1914. Wiesdadrmv TagblM» Wcnd -Ausgabe, 1. Blatt. Gerte V.-

»dopte * die wasserdichte Teldweste des Bentsehen Kaisers
sollte keinem Kriegsteilnehmer fehlen . — Ihre Vorzüge sind bekannt . — Versand nach allen Plätzen 1 des Kriegsgeländes.

Landsturm -Anzügie !, feScig ^aiBs in praktischer A&ssf &ihnsBig 45 , 55  Ü 2k.
Soiiaüe iCSeidiuneg für alle sich ins ISiensfe des ¥aferland @s hetäfigenden Personen

= wie Loden - Anzüge , Loden - Mäntel, Gummi -Mäntel , Pelerinen , Joppen , Hosen und Arbeitskleidung mit 20 Proaent Rabatt . - -

Feldgraue l | | | gf P § f | gg| ** *6nl§l-LH“'; “ ä MOMMUSStk . » . Feldgrauers -Üniformeii. Offiziers *Uiiifornieii.

•. A'dj.v-.y .-v.'4- .V':*ii -

Gtsr- „ YHiasrifiigiia“
VersicheFciMgsgesslIscIiaft in Erfurt.

Generalagentur in Wiesbaden

Gegr
1853

f Die Not der Zeit fordert unsere ganze Kraft.
das Kreiskomitee des Roten Kreuzes in

^ Tätigkeit ist, müssen wir auch an die denken,
der Krieg arbeitslos gemacht hat. Eine große

von Heimarbeiterinnen, Näherinnen usw. ist
^Arbeit und in großer Not. Zu versuchen ihnen
I Arbeitsmöglichkeit zu Helsen, ist unsere
Me Pflicht. Es soll deshalb eine Nähstube ein¬
tet werden, wo gegen Entgeld Arbeit ausge-
^ wird. Die fertigen Sachen werden dem Roten

^ abgeliefert.
Die Unterzeichnete bittet herzlich, ihr für diesenß Geldmittel Zuflüßen zu lassen. Wer hier gibt,

ft unserm Volk und dem Roten Kreuz.
Frau JL « IFreseifiiiis,

Kapellenstraße 63.

1443

feosiB tiMMmm
Ir liniere Soldaten!

Als Feldpostbrief zu versenden:

assbenders Kriegs-Schokolade
mit dem Erfrisehungsschwamm

50 Pf., 1.—, 1.50 Mk.
Niederlage: L,. Fasstest der , Langgassa 24.

Bestellungen werden pünktlichst ausgeführt.

F;

Stuber 9  5 Neugasse 5.
empfiehlt sein großes Lager in

^Pdeaux - u « Süflwelnen
V°h den billigsten Tischweinen bis zu den feinsten Auslesen.

_ Massive Frai se . _ __ _
b(t ^ Je höher die Lage, je reiner die Luffi desto feiner und aromatischer

Von einer der Höchsten Lage NheinHe,ieiiS aus einem Wander-
^Wand geernteten r

Houig , gar . Naturprodukt,
- . - ' " au?. •B8221

. .. . . »Albrecht DueerstratzeLienenzuchter, L 33-
pHTimb Mk. 1.20 a.' lAO  ohne Glas fr. Haus.

prL6tor !U8,

eM! und Badhans Goldener Brunnen.
1 Dtzd. 7.—, > Dtzd. 3.50, Einzelbad 70 Pf.

ohlensäurebäder Einzelbad 2.50, V» Dtzd. 12.
: : Getrennte Ruheräume vorhanden . : :

Todes -Amerge
UNd

.Verwandten , Freunden und Bekannten hiermit die trauri
lü^ lcht, daß unser lieber, guter Vater , Schwiegervater ui

°Svater,

Herr Adam Wettert,
ê .Lngem Leiden im Alter von 74 Jahren sanft dem Herrn

Olafen ist.
Um stille Teilnahme bitten

Tie ttaucrndcn Hinterbliebenen.

Verl, schmal, gold. Kettenarmband,
Emfer Str ., Michelsberg, Wilhelmstr.
Da Andenken, bitte ehrt. Finder geg.
Belohnung abzugeben. Roos, Luisen-
stva ße 26, 2.__
Gold. Kette mit daranhäng . Lorgnette
Sonntaguachm . verloren vom Loreleh-
Ring mit elektr. Bahn durch Kirch-
gaffe nach Kochbrunnen. Gegen Be¬
lohnung abzug. bei Juwelieren Kühn
u . Lehmann , Kivchgafse.

Entflogen Lachtaube.
Abzug, gegen Belohn. Nerotal 24.

ftt Stiliger, gegr. 1858.
Porzellan

Luxuswaren.
Krystall

Steingut -
Ausätattungs- Mitgazin für Hotels,

Pensionen, Restauranis. 1120
z.: Orauf-Ausatattunqeo.

Todes -Arrzstge.
Heute nacht verschied nach kurzem Leiden unsere liebe

Mutter , Großmutter , Schwester, Schwägerin und Tante,m  Urte in me.,
geb. Bouillon.

Die irarreertderr Mrrteebliesterie«.
Die Beerdigung findet am Mittwochnachmittag 3 Uhr von

der Leichenhalle des Südsriedhofes aus statt.

Statt jeder vesonÄrren Amrrge
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche Mit-

teilung von dem nach kurzem Leiden erfolgten Hinscheiden meiner
lieben Frau,

A«g«ste Kmrgerrbach,
gcb. Marrits.

Im Namen , der trauernden Hinterbliebenen:
Attlius Lmrgenstach.

Wiesbaden , 17. August 1914.
Neuberg 2.
Die Einäscherung findet in der Stille statt.
Blumenspenden und Kondolenzbesuche im Sinne der Ver¬

blichenen dankend verbeten.
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aiser -Fr .-Quelle f
Offenbach a/Main

Die ZufuhrIst fortwährend überall zu haben . Lue
Offenbach wird durch Fuhrwerk möglichst aufrecht

Generalvertrieb:I. flncfc
ISieMstrHSse 1 » .

steÄiilee vom Stolen Kreuz.
AAteilunD 1Y.

pii Bf B9ij
^?SiS-Ü | gss

ßl Merm Mi".»t
Kinder von 3—6 Jahren, deren Väter im Feld stehen, werden

von morgens8 bis abends7 Uhr beaufsichtigt und verpflegt.
Anmeldungen in der Schule an der Bleichstraße von 10—12 und

von 8—6 Uhr.
I . A. : Frau E . Misnscheid,
Frau Amtsgerichtsrat Kaufmann,
Frl . Ä. Fotsclsweid.

WMUWsWMU zu Sie§Wen
E . V

Wer in unsererF-lirk- n. Mähschule am Strümpfestrickcn
für u feve  brnven Svldaterr teilnehmen will, wird gebeten, sich
bei Lehncr Bismarckring 16, nachmittags Zwischen3 und
5 Uhr zu melden. Wolle wird gestellt.

Der Vorstand.

Königlich Selters
ist stets in frischen Füllungen
in allen Apotheken , Drogerien,

BekKMttmachmlg.
Dienstag , den 18. August 1914,

mittags 12 Uhr , versteigere ich im
Psandlokale

Helencnstraste 6:
1 Büfett , 1 Ausziehtisch mit sechs
Stühlen , 1 Schreibmaschine , zwei
Vertikos , 1 Kommode

öffentlich zwangsweise gegen Bar¬
zahlung.
_Eifert , Geri chts vollzieher.

Bekanntmachung.
Dienstag , 18. August er ., nachm.

3 Uhr , werde ich hier im Pfandlokale
Neugasse 22:

1 Bett , 1 Eisschrank , 4 Polster¬
stühle , 1 Blumenständer , 4 Kleider-
schriinke, 2 Waschkommoden mit
Marmorpl . u . Sp ., 1 Nachttischchen,
1 Ausziehtisch , 6 Stühle , 1 Sessel,
1 Sofa mit Umbau

öffentlich meistbretend zwangsweise
gegen Barzahlung versteigern . B15106

Wiesbaden , den 17. August 1914.
Spinde , Gerichtsvollzieher,

Wallufcr Stx . 6. 2.

Es ist nicht einerlei , wo
de sohlen lassen. In der

^ ; _ an der Goldgasse , haben Sie die
daß nur gute Kernsohlen bei bill . Preisen verarbeitet werden . . , «eu,

Machen Sie , bitte , einen Versuch ! Fr . OberhinnmJ -

Lombardierung v . Hypotheken
Es kommen nur 1. und prima 2. Hypotheken in Betrach >

Keysül Meyer Siilzkrger, Adeltzelöjir. 10. TelezdM,

<4 ,

Anmeldungen auf die älteren,
reichsmündelsicheren

40/
o Elieiapro\iiiz-

Anleiben Ansg. 31/07

srniim  cum ii.
Der Unterricht beginnt Douuers-

taa , de» SO. August . Ver¬
sammlung des Kollegiums: Mitt¬
woch um 4 Uhr. F291

Wiesbaden , 17. Aug. 1914.
Direkter:

Prof . Attacken ».

Kolonialwaren - und Mineral wasser-

handlungen und in der Haupt-
Niederlage

fl G. ui.
UI.

Telefon 07  und 522,
Taunusstrasse9

und Giiterbahnhof West, 1446

erhältlich zu den bekannten Preisen.

r.
Cärenstr.3 Badlians„Zlllll Bären“TeIepli. 42S

Eigen © Thermalquelle im Hanse.
Thennalbädsr direkt aus der Quelle, kohlensaure und
elektr. Lielitbäder, Trinkkur, Fango- Behandlung etc.

Hingang zuin Badhaus Kl . Webergasse 2/1 . 1337 J
MreWMkMeMAWüWül

Wirkt außerordentlich stärkend auf geschwächte Augen und sehr wohltuend
bei Augenentzündungen . Glänzende Anerkennungen . Fl . 2 4/ 2 Mk ., erhältlich
in allen Apotheken.

Frohe ! ' ,scher

Kindergarten
Schwalbachcr Straße 44,

im Saale des Christlichen Vereins
junger Männer „Wartburg ".

Suche sofort junges 14—löjähr.
Mädchen gegen Vergütung zur Hilfe.
Zöglinge von 3 bis 6 Jahren finden
jederzeit Anfnahine.

Käthe Proehnow,
geprüfte Kindergärtnerin.

Näh , auch Seerobenstratze 23, Gth . P.

MM  Bein,
Wiesbadener

Privat -Handelsschule,
Ehein - 4 -fl K.

m ! A <J.strasse

Beginn« ser Kurse
in Stenographie , Maschinenschr . [
(20 Maschinen ), Schönschreiben , j

Buchhaltung , Rechnen etc.

StangenPsmaSe g
aus der Kgl. Bayr . Hos-Parsüm . C. 0.
Wunderlich in blond , braun und
schwarz z. Glatt ., Fix . u. Dunk , der
Kops- u. Barthaars ä 35 u. 60 Pf. bei
M . Als Me.

rum Emissionskurse v . © © .— °/o
werden bis auf weiteres provisions¬
frei entgegengenommen von

Moritzstraße 12.

Wiesbaden,

Tauimsstr . A u. Gilterhahnhof - West,
Telephon 67 u. 522,

in frischen Füllungen
bekannten Preisen geliefert.

seitherigen
1445

In garantiert

3 Ä»
wird

WM » MM
mit „ Pura “ - Seite geheilt.
Für 1—2 Personen 1.90 Mk.
Für 1—2 Kinder 1.00 Mk.
Für veraltete Fälle 2.90 Mk.
Geruchlos . Kur ohne Berufs¬
störung . Allein - Niederlage:
Drog . Wilhelm Machenheimcr,
Ecke Bism .-R . u . Dotzh . Str.

’aket
Pf.Blutreinigungstee ä”

Brima Holz
zum Selbstspalten ä Zentner 1.25»
Anzündeholz ä Sack 1.86.

A. Debus , Blücherstr . 35.

Sa «Ifraitttt! "8
wenden sich stets an

AMlM llasseiicamp
Medizinai -Lrogerre

„Saurtas "„
MauritiuSstratze 5,

neben WnUmtla. 1119
—  Aefepöorr 2115. =

Hochedle Dackel
in gute Hände sofort abzugeben
Näheres im Tagbl .-Verlag . vd

MKirk - K « 8 « käft,
Ui«8h3.d6ki. Rlieinstrassc 95.

Kostüme von 70 Mk. an,
Fahon von 30 Mk. an.
Schwarze Kostüme 10 % billiger.

Alle Aenderungen u. Reparaturen
werden jetzt angenommen.

Peter Alt,
Damenschneider , Hirschgraben 14.

Bett-Drelle,
diverse Muster,

ca. 2000 Meter Vorrat,

»WllM. Wik.
Großes Lager.

K « RWNZDZZHDZMS »' ,
Mauergasse 10. Telcf . 1781.

Moritzsiraße 8 , Faulbrnunenstraßc 8»
Michelsberg 23.

Ausverkauf sämtl. span. Weine
früher 2 Mk. und 2.58,

jetzt jede Flasche 1 Mk., solange Vorrat.

Original
„Automat“

KurliansVeranstaltnnjf
am Dienstag , 18.

Nachmittags 4%
Abonnements - Konzs

Städtisches Knrorcbestef - ^
Leitung : Herr Hermann Irwe >

Kurkapellmeister . „ ge-
1. Choral : Hilf Herr Jesu-

lingen . . „ . .. von,
2. Konzert -Ouvertüre in

y . LacWier'
tl

3. Kriegers Gebet von
4. Notturno von H. Sitt . l/ )be“
5. Phantasie aus der Oper

grin “ von R. Wagner . „ on
6.  Waffentanz aus „ Gudrun gj ugliaj
7. Verbrüderungsmarsch von ,T' nt:

Abends 8 Uhr , außer Abonn
Zu Ehren des Geburtstages 1^ voö
des Kaisers Franz Josep

Oesterreich:
Volkstümliches

Oesterrcichisches National"
Städtisches Kurorchester - ^

Leitung : Herr Carl Schonen*

4‘

%

Musikdirektor. teil;liße0
1. Choral : Nun bitten wir den

Geist.
2. Oesterrcichische Nation » ,,,
3. Jubel -Ouvertüre v. C. » • . str»'
4. Radetzky -Marsch von
5. Arie von G. F . Händel-
6. Leonore -Ouvertüre Nr . — thov .

7. Die Moldau , symphon.- - ASS '-
F . Smetana . . v0n

8. Hoch Habsburg , MarscjL-- —

Kmzrg tu Wies
ist das

OesterrelchlsL ^-t- k
Damen - Konzert -L !»

Gröprinz - HlejlaM '^^
Mauritinsplatz-

r>t

.ge
bllx
itij
fEi

w.

%
!'tc
!f

ii "e
3Jti

lltC;

’%c

%

3e
Si'
Wer

biK
'feil

Von der Reise zur
Wiehert9

I >6\ deiit.
Sprechst . 10—1-

SllS *»
Tel 3# ’

%s
■K

öjireenat « ^ — i a

ZahnarztG.R,a.sC
Kirchgasse » 3 ; in  ij

Während der Kriegszeit it taB
täglich von 81/*— :

vertreten

Bleidosen
zu haben bei

P . J « FSiegesi,
Kupferscliniiede,Verzinnerei,

Wagemannstr . 37, 1441
Ecke Goldgasse. Tel. 52.

Bo» SKle MW II
fortwährend zu haben:

ganz und ge- g | J ^mahlen , Pfd.

M . K  W.
SieniMse W. 38 51.

mT  ME-
.Keukeiv
Reparieren und

di

ktstt
t!

schnell und billig . 60
IT « o<b.
Schwalbachcr 7 ^
k̂ - KlhUantrius 45

FM- Prismen- <yeich1

Diflnos
Kn » IJ ' “ ’-

¥

«Ü f
ganze , halbe ». Viertelstü^ rb ^

€>
S

lleinere und größere
Lagerfässer werden br
- J - - Weinhandluwb ^Neugasse 5,

KarisffÄ,

Ws » M !le« K . r « U
« « « e.
Mmmst Vst. 18 Vs.

Bliicher-
ftr. 4»

. üglich 200 Pfd . frische Lebern
n . Lunge abzugcbcn bei PH. Schabt,
Mmerberg 25/27.

zu kaufen geiucht , Jfoi
SelbstnuSmachen . . ^
Rhe ingaucr  Stratzch .-̂ ^ ,itijJ  jj-
Laden , beste r«®--Til'fi'J.li
_ *Bohmchreisw . BloE .j,,». «u *

Während des ^ rtC®1clnct' -
Frauen u . Kinder %
bill . Berechn . Schwach-

2-Aiiiiiikl
Reich geschnitztes Eichen -Büfctt,

eins . Bett mit Svrungr . m . Matratze
zu verk. Rüdesheimer Straße 24, 4.

clt
mit Küche für fufoh* ,<
zugt Vorderhaus rnn 40,^
Preis Kavellcnstraße.

Mädchen oder Fra » • „
gesucht -Lteinga pe

ii ! London (Hier (IIMei

V

.füll

Sb:s

l'i
S«i

?!
2

7,. Original - Gahnproi3 , sowie Reservierung von Kabinen oder Betton aut t1-00
bei rechtzeitiger Besfcelluntr kostenlos , im

Keisebairean M Schott «^
ra -sr jäotcl .\ a « au : r £Bof . 'ffclejilioB
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